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Über die Produktion

Am Rande des Universums...und weiter

Im Sommer schickt Regisseur J.J. Abrams die jungen Offiziere der U.S.S. Enterprise in STAR TREK INTO DARKNESS auf ihre bisher epischste Reise. Dabei arbeitet Abrams wieder mit dem bewährten Team, das für den Humor und die Dynamik der gefeierten Serienneufassung von 2009 verantwortlich war. Auf der jetzigen zweiten Reise wird das Tempo weiter gesteigert, wenn sich die Crew auf die lebensgefährliche Schachpartie mit einem unaufhaltsamen und tödlichen Gegner einlässt. Für die Männer und Frauen an Bord der Enterprise steht buchstäblich ihre gesamte Existenz auf dem Spiel: Die Crew ist die einzige Familie, die Captain Kirk geblieben ist, doch auch hier werden Freundschaften auf eine harte Probe gestellt und Opfer gefordert.

Alles beginnt, als die Enterprise nach einem umstrittenen galaktischen Zwischenfall zur Erde zurückkehrt, denn der ungestüme Captain will unbedingt eine längere Friedens- und Forschungsmission zu den Sternen unternehmen. Doch auf dem Blauen Planeten kommt es zu einer Krise: Ein vernichtender Terroranschlag offenbart die schockierende Tatsache, dass die Sternenflotte von innen angegriffen wird – mit höchst prekären Konsequenzen für die gesamte Welt. Unter dem Kommando von Captain Kirk beginnt so eine beispiellose Mission der Enterprise, die sie von der Welt der Klingonen bis an die Bucht von San Francisco führt. Der verborgene Feind an Bord der Enterprise entwickelt entsetzlich effektive Fähigkeiten, um seinen Vernichtungstrieb zu tarnen, bevor er ihn auslebt. Unter Kirks Befehl gerät die Besatzung in ein düsteres Spiegelreich der Unwägbarkeiten, wie es noch kein Mensch jemals erlebt hat – die Gratwanderung zwischen Freund und Feind, Rache und Gerechtigkeit, totalem Krieg und dem grenzenlosen Potenzial eines künftigen Bündnisses bringt alle Beteiligten in höchste Lebensgefahr.

Auf der Brücke der Enterprise versammelt sich erneut die Mannschaft, die bereits in Abrams’ „Star Trek“ einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassen hat: Chris Pine als Captain James T. Kirk, Zachary Quinto als Erster Offizier Spock, Karl Urban als Dr. Leonard „Pille“ McCoy, Simon Pegg als Chefingenieur „Scotty“ Scott, Zoë Saldana als Kommunikationsoffizier Uhura, John Cho als Steuermann Hikaru Sulu, Anton Yelchin als Pavel Chekov und Bruce Greenwood als Admiral Christopher Pike. Neu dabei sind Benedict Cumberbatch in der Rolle des geheimnisvollen intergalaktischen Terroristen John Harrison, Alice Eve als neues Besatzungsmitglied Carol Marcus und Peter Weller als Admiral der Sternenflotte, der in einen Konflikt mit der Enterprise gerät.

Der Film wurde mit extrem hochauflösenden IMAX®-Kameras gedreht und wird nach der äußerst akribischen 3D-Konversion auf dem neuesten Stand der Technik präsentiert: So erkunden die Zuschauer das „Star Trek“-Universum, wie sie es noch nie erlebt haben.

Paramount Pictures und Skydance präsentieren eine Bad-Robot-Produktion, einen Film von J.J. Abrams: STAR TREK INTO DARKNESS. Das Drehbuch schrieben Robert Orci, Alex Kurtzman und Damon Lindelof nach der „Star Trek“-Vorlage von Gene Roddenberry. Zu den Produzenten zählen Abrams, Bryan Burk, Lindelof, Orci und Kurtzman. Als Executive Producer sind Jeffrey Chernov, David Ellison, Dana Goldberg und Paul Schwake beteiligt. Wie zuvor zählen zum kreativen Team Kameramann Dan Mindel, Produktionsdesigner Scott Chambliss, Kostümdesigner Michael Kaplan, die Cutterinnen Maryann Brandon und Mary Jo Markey sowie Komponist Michael Giacchino. Die interstellaren visuellen Effekte und Animationen betreuen wieder die Zauberer von Industrial Light & Magic unter der Aufsicht von Roger Guyett, der mit „Star Trek“ für den Oscar® nominiert wurde.

DER WELTRAUM: IN DIE FINSTERNIS

Das „Star Trek“-Universum umfasst mittlerweile vier TV-Serien, elf Kinofilme und zahllose galaktische Träume, doch erstmals erleben die Zuschauer ein Abenteuer auf einer acht Stockwerke hohen Leinwand und in drei Dimensionen. In „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) beendete eine Gruppe vielversprechender, aber auch zu Unfug neigender Weltraumfahrer ihre Ausbildung an der Akademie und ging auf ihre mitreißende Jungfernreise zu den Sternen. Erstmals mussten die Crewmitglieder sich, ihren Verstand, ihre Fähigkeiten und ihren Teamgeist beweisen, indem sie ihre persönlichen Streitereien zum Wohle der gemeinsamen Sache überwanden. Doch dies war nur der Anfang. Inzwischen hat die neue Crew der U.S.S. Enterprise erste Erfahrungen gesammelt, die ihnen bei ihrem Aufbruch in unendliche Weiten zugutekommen. Doch sie kehrt auch zur Erde des 23. Jahrhunderts zurück, als finstere Kriegsmächte nicht nur die Existenz der Heimat, sondern auch unbekannter Welten bedrohen.

Mit STAR TREK INTO DARKNESS erweitert J.J. Abrams seine menschliche Vision des „Star Trek“-Universums, indem er dieser Ikone der Popkultur liebevoll seine Reverenz erweist und die Enterprise-Crew gleichzeitig in unerforschte Galaxien schickt.

Der erste Film löste Begeisterung aus, indem er den frechen Humor, die charismatischen Figuren und die blühende Fantasie der mit bescheidenem Aufwand produzierten TV-Serie aus den 1960er-Jahren mit dem Tempo und der Action des 21. Jahrhunderts kombinierte. So entstand die originelle, gefühlsbetonte Geschichte über die Ursprünge der Saga. Ganz im Sinne der ursprünglichen Vorgabe von Gene Roddenberry sprach Abrams’ „Star Trek“ die Sterngucker in uns allen an – plötzlich schienen die unendlichen Möglichkeiten zum Greifen nah.

Nach dem Erfolg des ersten Films hatte Abrams kein Interesse, sich auf diesen Lorbeeren lange auszuruhen. Ganz im Sinne der Serie machte er sich klar, dass die zweite Reise in jeder Hinsicht mehr bieten musste, um zu erklären, was die Helden antreibt und warum uns ihre Mission so mitreißt. Damit stellten sich die Filmemacher einem unglaublich hohen Anspruch: Die Enterprise muss wirklich alle Grenzen überwinden. Es galt, neue Welten zu erfinden und zu erschaffen, außerdem die Story in neue Gefilde zu führen, die nie ein Mensch zuvor gesehen hat. Daher entschied sich Abrams, den Film als Hybrid aus IMAX®-Aufnahmen und 35-mm-Breitwandbildern zu drehen und sie in 3D zu präsentieren.

Doch die größten Veränderungen betreffen Kirk, Spock, Uhura, Pille, Scotty, Sulu und Chekov. Als die Sternenflotte durch einen fürchterlichen Angriff vernichtet wird, müssen sie sich nicht nur mit der Schattenseite der Sternenflotte und einem grausig-genialen neuen Gegner auseinandersetzen, sondern sie stellen sogar das Einzige infrage, auf das sie sich in diesem unberechenbaren Universum verlassen können: sich selbst.

„Wir übertreffen den ersten Film in jeder Beziehung – wir zeigen Vulkanplaneten, wilde Raumschiff-Verfolgungsjagden und gewaltige Spezialeffekte, aber auch die Story ist nuancierter“, sagt Abrams. „Die Enterprise-Crew bekommt erheblich größere Probleme in Bezug auf ihr persönliches moralisches Dilemma – es geht um Vertrauen, Loyalität und Prinzipientreue unter extremen Bedingungen. Dabei versuchen wir, die komischen und zwischenmenschlichen Aspekte besonders zu betonen, auch wenn wir uns in immer komplexere und finsterere Gefilde vorwagen. Was für Captain Kirk als Rachefeldzug beginnt, wird zu einer harten Bewährungsprobe für ihn und seine Führungsqualitäten.“

Abrams fährt fort: „Damit sich die Story weiterentwickeln kann, haben wir dabei mehr Ehrgeiz entwickelt als im ersten Teil. Die Action und die Dimensionen haben einen Quantensprung von etlichen Lichtjahren gemacht. Durch die IMAX®- und 3D-Technik erleben die Zuschauer Spannung und Spaß auf einer ganz neuen Ebene. Doch unabhängig von Aufwand und Format konzentrieren wir uns nach wie vor darauf, die packendste und anrührendste Story überhaupt zu erzählen.“

Diese Story verantworten erneut die Drehbuchautoren und Produzenten Robert Orci und Alex Kurtzman zusammen mit Damon Lindelof – sie verwandelten die Arbeit am Skript in eine praktisch permanente Brainstorm-Konferenz. „Ich weiß nicht mehr, wie oft wir die Story diskutiert haben“, berichtet Abrams. „Das war ein ständiger kollaborativer Prozess, in dem wir Änderungen vornahmen und festlegten, welche Elemente vorkommen sollten. Ich hatte das große Glück, wieder mit Bob, Alex und Damon zusammenarbeiten zu dürfen. Sie sind unermüdlich bei der Sache und haben eine Story entwickelt, in der jede der Hauptfiguren irgendwann in die Situation gerät, ihr Leben und ihre Ideale in die Waagschale werfen zu müssen.“

Produzent und Bad-Robot-Mitbegründer Bryan Burk berichtet über ein weiteres Konzept des Drehbuchs: Die Besatzung der Enterprise wächst zu einer unzertrennlichen, wenn auch manchmal ungebärdigen Gruppe von Freunden zusammen. Er erklärt: „Am Anfang von STAR TREK INTO DARKNESS stand die Frage: Wie können wir das Enterprise-Team in den größtmöglichen lebensbedrohenden Konflikt stürzen? Im ersten Film kommt die Crew zusammen – also geht es jetzt darum, dass sie erwachsen wird. Dadurch ergaben sich ungeheuer dynamische Möglichkeiten.“

Um den Film noch intensiver und dramatischer zu gestalten, verwendete Abrams IMAX®-Kameras, und in der mühevollen Endfertigung wurden die Aufnahmen in 3D-Bilder konvertiert, um so alle bisherigen Erwartungen zu übertreffen. Der Regisseur hat sich diese Entscheidung nicht leicht gemacht, denn nach wie vor geht es ihm vor allem darum, selbst die fantastischste Geschichte möglichst authentisch zu erzählen. Doch er schaute sich die modernsten 3D- und IMAX®-Filme der vergangenen Jahre an und arbeitete dann auch mit Regisseur Brad Bird zusammen, der die IMAX®-Technik bei „Mission: Impossible – Ghost Protocol“ (MISSION: IMPOSSIBLE – PHANTOM PROTOKOLL, 2011) eingesetzt hatte. Abrams ließ sich überzeugen, dass es jetzt an der Zeit war, die neuen Dimensionen dieser Technik auf die überdimensionalen Storys des „Star Trek“-Universums anzuwenden.

„Wenn ein Film auf IMAX® gedreht wird, lässt sich das mit keiner herkömmlichen Technik vergleichen“, sagt der Regisseur. „Die Bildauflösung ist einfach irre – wir werden förmlich in den Film hineingesogen. Dennoch ist noch kein Weltraumabenteuer auf diese Art präsentiert worden. Christopher Nolan war unglaublich zuvorkommend, als er mir vorab den Teil von ‚The Dark Knight Rises‘ (THE DARK KNIGHT RISES, 2012) zeigte, den er auf IMAX® gedreht hatte. Diese unfassbaren Aufnahmen machten mir mit einem Schlag klar, dass wir verrückt sein müssten, wenn wir bei unserem Film auf IMAX® verzichten würden.“

Zu Beginn der Produktion wurde sofort klar, dass es sich auszahlen würde, die kniffligen logistischen Probleme zu lösen. „Endlich können wir die ungeheuren Dimensionen der Story angemessen übersetzen – nicht nur im All, sondern auch auf der Erde und an Bord der Raumschiffe. Ich glaube, das wird irre aufregend“, sagt Abrams.

Dazu Roger Guyett, der bei Industrial Light & Magic für die visuellen Effekte zuständig ist und auch beim zweiten Teil wieder die Leitung übernimmt: „Unser Konzept kommt mir vor wie ‚Lawrence of Arabia‘ (LAWRENCE VON ARABIEN, 1962) im Weltraum: IMAX® eignet sich hervorragend für J.J.s opulente Visionen der Enterprise-Abenteuer.“

Dass die IMAX®-Aufnahmen für einen Teil der Filmbilder verwendet wurden, hatte ganz eigene kreative Gründe. „Etliche unserer Sets sind eher hoch als quer ausgerichtet, und durch IMAX® wirken die Dimensionen noch riesiger“, erklärt Abrams. „Wir verwenden die Technik für den vulkanischen Dschungelplaneten Nibiru zu Beginn des Films, für den Klingonenplaneten Kronos und vor allem am Ende bei einer irren Verfolgungsjagd durch San Francisco. Als Faustregel galt: Wenn die Handlung draußen spielt, drehen wir auf IMAX®, bei Innenaufnahmen im 35-mm-Breitwandverfahren.“

Beim 3D-Effekt, der dem Schwung und der Unmittelbarkeit der „Star Trek“-Welt besonders zugutekommt, entwickelten Abrams und sein Team neue Techniken. Zunächst zögerten die Filmemacher und fragten sich, ob 3D überhaupt ratsam wäre. Doch dann stellte sich heraus, dass sich die Technik mit ihren visuellen Ambitionen in Einklang bringen ließ. „Wir hatten zuvor noch nie einen 3D-Film gedreht“, stellt Burk fest. „Aber dann machten wir uns klar, worum es bei ‚Star Trek‘ im Grunde immer geht: epische Schlachten, überwältigende Planetenpanoramen und atemlose Action. Da begriffen wir: Wenn ‚Star Trek‘ sich für 3D nicht anbietet, welcher Film dann? Im Grunde konnten wir gar nicht anders: Wir mussten erstmals in 3D drehen, und wir wollten, dass unser Film anders und ganz besonders wird.“

Gleich am Anfang führte das zu der Erkenntnis, dass man die Aufnahmen nicht einfach nur konvertieren darf – die Technik muss auch dazu dienen, die Erzählstruktur intensiver zu gestalten, also im Fall von „Star Trek“ unbekannte Welten zum Leben zu erwecken. „James Cameron hat die Messlatte mit ‚Avatar‘ (AVATAR, 2009) wirklich sehr hoch gelegt – so etwas hatten wir wirklich noch nie gesehen. Aber allein die 3D-Technik macht ‚Avatar‘ nicht aus – das beweisen viele Filme, die im Anschluss angelaufen sind“, fährt Burk fort. „Deshalb war uns klar: wenn schon, dann aber hundertprozentig.“

Zu diesem Zweck engagierten die Filmemacher den Stereokameramann Corey Turner, der an einigen der größten 3D-Filme der vergangenen Jahre beteiligt war, und forderten ihn auf, seine Technik in Bezug auf Tiefenwirkung und Details weiterzuentwickeln, um den Zuschauern tatsächlich Neuland zu bieten. „Das Verfahren war ungeheuer arbeitsintensiv und präziser, als wir es uns je erträumt hatten“, sagt Burk. „Zusammen mit Corey sind wir den Film buchstäblich Einzelbild für Einzelbild durchgegangen, um wirklich jeden erdenklichen 3D-Aspekt weiterzuentwickeln, sodass wir das Gefühl haben, dass die Gegenstände tatsächlich aus der Leinwand hervorkommen. Grundsätzlich forderten wir von Corey: ‚Da musst du noch intensiver ran.‘ Und wenn er dann sagte: ‚Also, hier lässt sich wirklich unmöglich mehr herausholen!‘, dann antworteten wir nur: ‚Noch intensiver, noch mehr!‘ Und er hat es geschafft. Aus der Kombination von IMAX® und 3D ergeben sich hoffentlich Bilder, wie sie die Zuschauer noch nie gesehen haben.“

Die visuelle Magie ergab sich auch aus Abrams’ Zusammenarbeit mit Kameramann Dan Mindel, der mit seinem innovativen Einsatz der Objektive, Beleuchtung und Blickwinkel schon 2009 den ersten „Star Trek“-Film nachhaltig geprägt hatte. Über Mindel sagt Abrams: „Er zählt zu den besten Kameraleuten überhaupt, und den neuen Film dreht er so, dass jede Szene unmittelbar emotional nachvollziehbar wird. Dan setzt die Kamera so ein, dass die Story ein ‚Bauchgefühl‘ bekommt, realistisch wirkt – wir finden Zugang zu den Figuren, die Welt bekommt Luft zum Atmen.“

Obwohl der Film von großer Fantasie zeugt und optisch von großem Einfallsreichtum geprägt ist, legt Abrams dennoch Wert darauf, möglichst viel ganz konkret mit der Kamera zu filmen. Greenscreens und Computerbilder setzt er nur ein, wenn es nicht anders geht, um die Zuschauer in Galaxien zu entführen, die noch kein Mensch gesehen hat. Doch Action-Sequenzen und dramatische Szenen dreht Abrams eher schnörkellos und intim, was die Kontraste nur noch verstärkt. „Natürlich kann man keinen Film mit ‚Star Trek‘ im Titel drehen, ohne Greenscreen-Elemente zu verwenden“, berichtet der Regisseur. „Aber wie schon beim ersten Film versuchen wir auch jetzt wieder – wenn irgend möglich –, Schauplätze zu finden und Sets zu bauen, die nicht synthetisch und steril, sondern sehr, sehr echt wirken.“

Dazu Executive Producer Jeffrey Chernov: „Obwohl uns dieser Film in die Tiefen des Weltalls entführt, bleibt J.J. durch seine Art, die Story zu erzählen, quasi immer mit beiden Beinen auf der Erde. Denn er weiß genau, dass Gefühle auch die wildeste Action und Effekte leiten müssen – denn dann bekommt selbst das gewaltigste Story-Panorama einen persönlichen Touch.“

Abrams berichtet, dass er sich bei seinem Bemühen, „Star Trek“ neue optische und emotionale Aspekte zu erschließen, ein wenig wie Captain Kirk fühlt, der in den Kosmos vorstößt und nie genau weiß, was ihn dort erwartet. Aber er ist immer auf alles gefasst. „Bei einem Film wie diesem stehe ich jeden Tag auf dem Prüfstand – jedes einzelne Element muss noch besser werden als das, was wir bisher erreicht haben“, erklärt er. „Doch ähnlich wie Kirk in unserer Geschichte weiß ich die Chancen dieser Situation zu würdigen.“

Burk sagt abschließend: „Mit dem ersten Film wollten wir die Erwartungen an einen ‚Star Trek‘-Film quasi auf den Kopf stellen. Jetzt geht J.J. einen Schritt weiter, gestaltet den Film noch komplexer, sodass die Zuschauer beim Verlassen des Kinos sagen werden: ‚Wow! Das war ein ‚Star Trek‘-Film?‘“

AUF DER BRÜCKE VEREINT: DAS TEAM 

Kirk: Zu Beginn von STAR TREK INTO DARKNESS befindet sich Captain James T. Kirk am Scheideweg: Er bewährt sich inzwischen als fähiger Commander, der die Regeln schon einmal missachtet, wenn er das für richtig hält. Seine dreiste Tollkühnheit und seine Bereitschaft, Vorschriften zu ignorieren, fordern die Konflikte mit seinen Vorgesetzten in der Sternenflotte heraus – umso mehr, als die Sternenflotte in ihrer Funktion derzeit von einer überwältigenden Gefahr bedroht wird.

Den Kirk, der sich mit seiner Machtposition und seinen Schwächen arrangieren lernt, spielt wieder Chris Pine, der demnächst in Kenneth Branaghs „Jack Ryan“ (JACK RYAN, 2013) zu sehen ist. Pine kehrte begeistert auf die Enterprise zurück, sah aber dem neuen wilden Abenteuer auch mit Spannung und großen Erwartungen entgegen. „Der erste Drehtag wirkte fast wie der Schulbeginn nach den Ferien“, lacht er. „Alle waren sie wieder da und gespannt auf das, was auf uns zukam. Und wir waren sehr ehrgeizig, unser Bestes zu geben. Sobald ich den Rhythmus der Rolle wiedergefunden hatte, lief alles wie am Schnürchen.“

Dieser Rhythmus gab für Pine allerdings einen neuen Takt vor, denn Kirk gerät in die schwierigste Krise seiner Laufbahn, muss sich mit Verlust, Zweifeln und den großen Sinnfragen des Lebens auseinandersetzen.

Besonders beeindruckt zeigt sich Pine vom Drehbuch zu STAR TREK INTO DARKNESS, das sich sehr intensiv auf die Entwicklung der Beziehung zwischen Kirk und Spock konzentriert, die einander besser kennenlernen und ihre eklatanten Unterschiede überwinden müssen, um von ihren unübersehbaren Gemeinsamkeiten profitieren zu können.

„Schon immer hatte man das Gefühl, dass beide Männer ohne ihr Gegenüber völlig andere Figuren wären“, berichtet Pine. „Die Story erscheint fast als zwangsläufige Entwicklung für beide. Kirk setzt sich gern über die Vorschriften hinweg, doch als Captain Pike ihn zu Anfang mit dem Spruch ‚Du hast das Zeug zu großen Taten, aber so weit bist du noch nicht‘ zurechtweist, nimmt Kirk sich das zu Herzen. Kirk war immer schon von einem sorglosen, beeindruckenden Charme geprägt, doch diese Mission stürzt ihn in tiefe Zweifel. Eine wirklich tolle Story für beide Figuren.“

Und er fährt fort: „Genetisch unterschiedlichere Typen sind gar nicht vorstellbar, aber als Freunde finden sie doch zu einer Synthese.“

Die Themen in STAR TREK INTO DARKNESS stürzen Kirk in eine intensive emotionale Krise, doch Pine stellt fest, dass Abrams offenbar ganz instinktiv die düsteren Aspekte mit Licht und Farben ausgleicht: „J.J. weiß, wie wichtig es ist, Spaß am Leben zu haben. Er versteht es, die Zuschauer mit den Helden mitfiebern zu lassen. Egal wie fantastisch und unglaublich die Ereignisse der Filmstory auch sind – immer bezieht er die Zuschauer mit ein. Diesmal gibt es überwältigende Action-Sequenzen, doch im Grunde geht es stets um menschliche Erfahrungen.“

Spock: Nicht nur Kirk muss sich in den Weiten des Alls mit seinen eigenen Dämonen auseinandersetzen – auch sein Erster Offizier Spock wird in STAR TREK INTO DARKNESS zu einer schonungslosen Selbstanalyse gezwungen. Der halb vulkanische und halb menschliche Spock bemüht sich ständig, die lästigen Gefühle mit Logik in den Griff zu bekommen. Gespielt wird er von Zachary Quinto, der zuletzt als Investment-Banker in „Margin Call“ (MARGIN CALL – DER GROSSE CRASH, 2011) zu sehen war – diesen Film hat er auch produziert. STAR TREK INTO DARKNESS gibt Spock/Quinto ganz neue Richtungen in Bezug auf Dramatik, Action und Liebe vor.

Gleich in den ersten Szenen des Films gerät Spock in Konflikt mit seinen Idealvorstellungen von Pflicht, Einhaltung der Vorschriften und selbstloser Opferbereitschaft – aber auch mit Kirks leidenschaftlicherer, wenn auch enervierender Sichtweise der Welt. „Für Spock geht es in diesem Film darum zu begreifen, dass auch er manchmal Gefühle zeigen muss. Aber er muss auch das Wesen der Freundschaft verstehen lernen“, sagt Quinto. „Zu Beginn des Films trifft Kirk wie üblich einige rücksichtslose Entscheidungen, die auf ihn zurückfallen, aber im Grunde geht es darum, dass Spock sich unbedingt an die Gesetze hält, selbst wenn es ihn das Leben kosten sollte. Doch Kirk ist nicht bereit, seinen Freund sterben zu lassen, nur weil das den Vorschriften entsprechen würde. Dadurch tritt der Unterschied zwischen den beiden schon gleich zu Anfang deutlich zutage, und das Thema wird im Lauf der Handlung immer wieder aufgenommen. Doch irgendwann ergibt sich der Moment, in dem Spock wirklich begreift, was wahre Freundschaft ausmacht, und er wird sich selbst bewusst, welch tiefe Gefühle er für andere entwickeln kann. Da merken wir, dass er wohl doch menschlicher ist, als er selbst geglaubt hat.“

Quinto stellt fest, dass der Film Spock mehr körperliche Anstrengungen abverlangt, als die bisherigen Darsteller auszustehen hatten: Er muss in einen feuerspeienden Vulkan springen und heftige Kämpfe Mann gegen Mann austragen. „Ständig muss ich rennen und mich physisch einbringen – deshalb habe ich im Vorfeld ein intensives Fitnessprogramm absolviert“, sagt er. „Doch das hat sich umso mehr ausgezahlt, als ich mich dadurch der Figur Spock auf ganz andere Art nähern konnte – das hat richtig Spaß gemacht.“

Spaß gemacht hat auch die eher unwahrscheinliche Romanze zwischen Spock und Uhura, die hier wieder aufgenommen wird und die Spocks Innenleben so offenbart, wie es gar nicht in seinem Interesse liegen kann. „Zwischen Uhura und Spock gibt es eine schöne kurze Szene im Film, in der sie ihm erklärt, warum sie sich so aufgeregt hat, als er sein Leben so bereitwillig opfern wollte. Darauf sagt er: ‚Du denkst, dass mir diese Entscheidung leicht gefallen ist, aber ich versichere dir: Das war nicht so.‘ Wir bekommen also deutliche Einblicke in Spocks Psyche, wie sie uns bisher nicht vergönnt waren. Das hat mich sehr beeindruckt.“

Quinto weiter: „Die Arbeit mit Zoë Saldana als Uhura ist wunderbar. Sie wirkt sehr offenherzig, dabei aber durchaus verletzlich und doch stark. Sie lässt sich von niemandem unterkriegen, kann aber auch sehr sanft sein und auf betörende Weise ihr Herz ausschütten. Wir kennen uns schon seit Jahren, und es ist wunderbar, diese Vertrautheit jetzt nutzen zu können, gerade wenn es um so intime Szenen geht.“

Angesichts dieser neuen Aspekte der Figur Spock vertraute Quinto voll und ganz auf Abrams’ Fähigkeiten, die Helden in neue Gefilde zu führen. „Das Besondere an J.J. ist sein Schwerpunkt: Er legt größten Wert auf das Menschliche, auf die Figuren. Er hält sich nicht an Vorschriften, und bei ‚Star Trek‘ schon gar nicht. Und er erlaubt uns nie, den ersten Film als gegeben hinzunehmen. Er hat uns klipp und klar gesagt, dass wir einen neuen Ansatz starten, eine völlig andere Story verfilmen, die nicht einfach da weitermacht, wo der letzte Film aufhörte“, sagt er.

Das ändert allerdings nichts daran, dass Quinto sich dem täglichen Maskenritual unterwerfen musste, um sich in den klassischen Vulkanier zu verwandeln. Doch dadurch ergaben sich diesmal neue Probleme. Am Anfang des Films zieht Spock einen speziellen Vulkan-Anzug an, mit dem er sich auf Nibiru in den Planetenkern aus Feuer und Gestein begeben kann. Dieser Anzug erforderte laut Quinto ein besonderes Verfahren: „Der Anzug wurde mir per Laser-Scan direkt auf den Leib geschneidert – ich musste also ständig zur Anprobe“, erklärt er. „Das Outfit war unglaublich eng und unbequem, sieht aber hervorragend aus. Wenn ich es trug, habe ich meditiert, um darin überhaupt arbeiten zu können. Sechs Drehtage lang habe ich ihn während der Vulkansequenzen getragen – das war kein Honigschlecken.“

Vor allem aber freute sich Quinto über die Chance, jene Figur intensiver zu gestalten, die mit ihren endlosen Widersprüchen und ihrer Selbstsuche Millionen fasziniert. „Für mich ist es eine große Ehre, diese Figur spielen zu dürfen, die allgemein als Inbegriff von Intelligenz, Logik und Mitgefühl gilt“, meint er abschließend. „Von Spock lerne ich in jeder Szene, in der ich ihn spiele – er lehrt mich unter anderem, integer zu sein.“

Uhura: Auch Zoë Saldana freute sich darauf, neue Seiten von Uhura zeigen zu dürfen: Die attraktive, sachliche Sprachexpertin ist mit ihren Funktionen als Dolmetscherin und Kommunikationsoffizier auf der Enterprise von entscheidender Bedeutung. Wie Quinto fühlte sich Saldana herausgefordert, die Beziehung zwischen Spock und Uhura weiterzuentwickeln – wobei Turbulenzen nicht ausbleiben. „Ihre Beziehung im ersten Film hat wohl alle überrascht, aber in der Fortsetzung kann es nur noch intensiver werden“, kommentiert sie. „Falls sie zusammenkommen, wird die Beziehung etlichen Zerreißproben ausgesetzt werden – und wie das in diesem Film abläuft, ist eine der wunderbaren Wendungen, für die J.J. so geschätzt wird.“

Einst war Uhura die einzige Frau auf der Brücke der Enterprise (bei dieser neuen Mission wird sie von Carol Marcus unterstützt), und sie behauptet ihren Platz zwischen Kirk und Spock, die sie beide als Bündnispartnerin gewinnen möchten. „Sie fühlt sich eher zu Spock hingezogen, weil auch sie sich meist an die Vorschriften hält. Dennoch bewundert sie auch Kirks Wildheit, und sie weiß, dass er das Herz auf dem rechten Fleck hat“, sagt Saldana. „So nimmt sie eine einzigartige Stellung ein, weil ihre Autorität von beiden respektiert wird.“

Durch diese Stellung saß Saldana in der ersten Reihe und konnte miterleben, wie Kirk und Spock einander auf neue Art irritieren – und vertrauen lernen. „Es war toll mitzuerleben, wie Chris und Zach diese Figuren weiterentwickeln, sie grundsätzlich respektieren, aber dennoch neue, überraschende Aspekte hinzufügen“, berichtet sie. „Ich finde, dass sie das immer besser bewältigen, und mir haben ihre Wortgefechte in diesem Film großen Spaß gemacht. Bei diesem Schlagabtausch spürt man unterschwellig die schöne, respektvolle Freundschaft, die Chris und Zach entwickelt haben.“

Wie Kirk und Spock verändert sich auch Uhura in STAR TREK INTO DARKNESS nachhaltig. „Die Crew wird erwachsen, übernimmt mehr Verantwortung und arrangiert sich mit dem Weg, den jedes Mitglied eingeschlagen hat“, sagt Saldana. „Man spürt, dass sich alle wohler in ihrer Haut fühlen – für Uhura gilt das ganz besonders. Sie fragt sich: Bin ich bereit, mein Leben für mein Team zu opfern, für mein Schiff, für meine Prinzipien? Das sind die spannenden Fragen, die sie sich stellt.“

Besonders spannend für Saldana war die Szene, in der sie erstmals beweisen muss, dass Uhura fließend Klingonisch spricht – dazu musste sie eine zwar fiktive, aber eben völlig fremde Sprache inklusive seltsamer grammatischer Strukturen erlernen. „Klingonisch macht echt Spaß“, berichtet sie. „Sehr interessant, die Aussprache einzuüben, die Bedeutungen der Wörter zu lernen und dann alles in die dramatische Spannung der Szene einzubringen. Am Set mit den Klingonendarstellern ließ ich meiner Fantasie freien Lauf, um zu sehen, wie weit wir das bringen konnten. Mich begeistert es immer, wenn ich etwas so Neues, Ungewöhnliches und Schwieriges ausprobieren darf.“

Abrams reagierte begeistert auf Saldanas Begegnung mit den Klingonen. „Egal welche Sprache sie spricht – immer spricht sie ihre Dialogzeilen auf mitreißende Art“, sagt er. „Zoë überzeugt völlig, sie wirkt absolut echt, was sie cool erscheinen lässt, und das macht Spaß – das hat so gar nichts mit albernen Gummimonstern zu tun. In diesem Film ist das immer eine Gratwanderung, aber sie zeigt eine erstaunliche Leistung.“

Pille, Scotty, Chekov und Sulu: Auch Leonard „Pille“ McCoy, ein Schiffsarzt alter Schule, ist mit sich selbst nicht im Reinen – er stellt die gesamte Politik der Sternenflotte infrage. „Er macht sich wegen der Mission große Sorgen, weil es sich eher um einen militärischen Einsatz handelt, denn er hält die Friedens- und Forschungsmissionen für die wichtigsten Aufgaben der Sternenflotte“, erklärt Action-Star Karl Urban, der kürzlich den futuristischen Titelhelden in „Dredd“ (DREDD, 2012) gespielt hat.

Pilles beißender Humor hat sich an Bord der Enterprise bereits bewährt, weil er letztlich Kirk und Spock davon abhält, einander und die Dinge überhaupt allzu ernst zu nehmen. Doch in dieser Hinsicht hat er diesmal alle Hände voll zu tun, weil es auf der gesamten Enterprise ständig zu Konflikten kommt. Gerade das macht Urban am meisten Spaß: „Für mich liegt der Reiz von ‚Star Trek‘ immer schon darin, dass es um eine Gruppe von Leuten geht, die nicht unbedingt perfekt zueinander passen – die aber ihre Differenzen immer überwinden, um sich einem gemeinsamen Gegner zu stellen“, erklärt er. „Ich erlebe Pille als genaues Gegenteil von Spock. Wenn Spock logisch reagiert, dann betont Pille den menschlichen Aspekt. Und Kirk muss zwischen beiden den Mittelweg finden, um sich als großartiger Captain zu behaupten. In STAR TREK INTO DARKNESS erleben wir einen kritischen Moment dieser Beziehung, als jeder seine Meinung zu dieser Mission kundtut.“

Der stürmische Chefingenieur Scotty gerät in STAR TREK INTO DARKNESS ebenfalls an einen kritischen Punkt – und darauf freute sich der englische Schauspieler und Comedian Simon Pegg besonders, als er wieder in diese Rolle schlüpfte. „Ich fand es spannend, den Scotty erneut zu spielen, denn inzwischen bildet die Enterprise-Besatzung ein echtes Team. Im ersten Film haben wir uns nur kennengelernt und zusammengerauft. Inzwischen ist Scotty mit allen vertraut, obwohl die Beziehungen sich noch entwickeln müssen. Er nennt Chekov zum Beispiel immer noch ‚den Kleinen‘“, lacht Pegg.

Der Mann auf der Enterprise, den Scotty am besten kennt, ist sein Freund Kirk, und der Umstand, dass Kirk inzwischen als Captain eine mächtige Position übernommen hat, beeindruckt den freimütigen Ingenieur überhaupt nicht – er redet, wie ihm der Schnabel gewachsen ist … und riskiert damit seine eigene Stellung. „Scotty ist zwar ein Chaot und schwer zu bändigen, aber in Bezug auf seine Arbeit ist er sehr diszipliniert. Er spricht Jim zwar immer mit ‚Captain‘ an, redet aber sehr unverblümt mit ihm – in diesem Film geraten die beiden richtig aneinander. Scotty erwischt ihn auf dem falschen Fuß und muss die Konsequenzen tragen“, erklärt Pegg. „Gleichzeitig ist ihre Freundschaft unverbrüchlich. Scotty respektiert Kirk, erlebt ihn als tapferen, begabten und intuitiven Captain, und er schätzt dessen starke Persönlichkeit. Als es zum großen Streit kommt, ist Scotty natürlich sauer … aber er macht trotzdem alles, was der Captain vom ihm verlangt.“

Wie sich herausstellt, hat Scotty durchaus recht, als er sich wegen der gefährlichen neuen Mission der Enterprise Sorgen macht. „Scotty trinkt gern einen, er legt sich schnell mit Leuten an, verhält sich manchmal auch albern, aber er ist ein verdammt guter Ingenieur“, stellt Pegg fest.

Pegg freute sich auch auf die erneute Zusammenarbeit mit J.J. Abrams. „Er ist der Motor, der diese Enterprise mit Enthusiasmus, positiver Einstellung und Erfindungsreichtum antreibt – so werden wir ständig neu gefordert“, sagt er.

Anton Yelchin kehrt als russisches Wunderkind Pavel Chekov auf die Brücke der Enterprise zurück – er äußert sich ganz ähnlich: „Mir gefällt an J.J., dass ihm diese spezielle Welt wirklich am Herzen liegt, dass er sich um den Lebenslauf jeder einzelnen Figur kümmert. Es macht also Spaß, nicht nur Regieanweisungen von J.J. zu bekommen, sondern ihm auch bei der Arbeit zuzuschauen.“

Chekov muss Scotty kurzfristig vertreten, als dessen Streit mit Kirk eskaliert. „In einer Krise zerstreiten sich Kirk und Scotty, und Kirk befiehlt Chekov: ‚Zieh ein rotes Hemd an‘“, erklärt Yelchin. „Das war aufregend – sogar auf einer rein ästhetischen Ebene, weil ich im ersten Film nur eine Farbe getragen habe und jetzt eine andere! Daneben war es natürlich wunderbar, Chekov in diesem Moment zu spielen, als er sich in einer neuen Funktion bewähren muss.“

Yelchin bereitete sich auf den neuen Auftritt als Chekov vor, indem er sich mit der Herkunft der Figur beschäftigte: „Ich habe mir etliche Episoden der Originalserie mehrfach angesehen, in denen mir Chekov besonders gut gefallen hat“, erklärt er. „Ich schätze diese Figur wirklich sehr und freute mich entsprechend darauf, an Bord der Enterprise zurückzukehren. Und mir gefällt auch das großartige Thema des Films, in dem es um den Konflikt zwischen Wohlverhalten und Siegerpose geht – ein Thema, das sich wie ein roter Faden durch die Literatur und Filmgeschichte zieht. Das wird klug mit dem Humor und der Intelligenz des ‚Star Trek‘-Universums verwoben.“

John Cho spielt wieder den Steuermann Hikaru Sulu und stößt in dasselbe Horn: „Dieser zweite Film wird den spirituellen Ursprüngen von ‚Star Trek‘ durchaus gerecht, indem er mithilfe der bekannten Figuren die großen Ideen und Fragen zum Thema macht.“

Für Cho war es ein ganz natürlicher Vorgang, mit seinen Kollegen auf die Brücke zurückzukehren: „Mir kam es vor, als ob wir gar keine Pause gemacht hätten“, meint er. „Es passiert nur selten im Leben, dass man derart tolle Erlebnisse hat und sie dann sogar wiederholen darf – und zwar noch aufregender als zuvor. Das empfinde ich als echtes Privileg.“

Carol Marcus, Christopher Pike und der Admiral: Auf der Brücke der Enterprise erscheint auf dieser Reise ein neues Crewmitglied: Carol Marcus, wissenschaftlicher Hilfsoffizier. Unversehens kommt es ihretwegen zu Komplikationen. Die Rolle der verführerischen Physikerin, die schon früher im „Star Trek“-Kanon vorgestellt worden ist, übernimmt die in Oxford ausgebildete englische Schauspielerin Alice Eve aus „She’s Out of My League“ (ZU SCHARF, UM WAHR ZU SEIN, 2010) und „Sex and the City 2“ (SEX AND THE CITY 2, 2010).

„Wir stellten uns eine Frau vor, die sich vom Rest der Besetzung abhebt, aber dennoch wunderbar ins Team passt. Sie muss clever und lustig sein, sexy, aber auch ehrgeizig und bestimmt – all das bietet Alice“, sagt Abrams.

Eve war begeistert, als sie Crewmitglied wurde, „zumal unter so ungewöhnlichen Umständen“, berichtet sie. „Carol ist Waffenexpertin, hat über ein kompliziertes physikalisches Thema promoviert, kommt also ein wenig Spock ins Gehege. Außerdem funkt es sofort zwischen Carol und Kirk, und Spock merkt das – er fühlt sich dadurch möglicherweise ein wenig bedroht.“

Dieser problematische romantische Funke machte vor allem Chris Pine als Kirk besonderen Spaß. „Carol und Kirk beharken sich in ihren Wortgefechten etwa so wie Hepburn und Tracy“, meint Eve. „Die Arbeit mit Chris war einfach phänomenal. Er ist unglaublich zuvorkommend, und er trägt den gesamten Film auf ganz wunderbare Weise.“

Der ursprüngliche Captain der Enterprise, Christopher Pike (Bruce Greenwood), ist der Mentor der Besatzung und übernimmt in STAR TREK INTO DARKNESS eine Schlüsselrolle, die vor allem für Pikes Protegé Captain Kirk alles verändert. Am Anfang des Films ist Pike wütend, weil Kirk eine Hauptrichtlinie der Sternenflotte missachtet hat, nämlich dass Weltraumreisende sich auf keinen Fall in das Leben anderer Zivilisationen einmischen dürfen. Diese Übertretung könnte Kirk sein Kommando kosten. „Doch Pike liebt Kirk wie seinen Sohn“, sagt Greenwood. „Deshalb trifft er hier eine Ermessensentscheidung, obwohl Kirk und Spock einen groben Regelverstoß begangen haben.“

Pike feuert Kirk, aber er feuert ihn auch an, ein besserer Vorgesetzter zu werden. „Pike ermahnt Kirk: ‚Wenn du dich von Emotionen leiten lässt, bringst du Menschen in Gefahr, und möglicherweise bringst du sogar die Evolution des Universums aus dem Gleichgewicht, was einfach nicht akzeptabel ist‘“, sagt Greenwood. „Pike sagt ihm das, weil er weiß, dass Kirk seine Fähigkeiten irgendwann brauchen könnte, um die Galaxie zu retten.“

Ein weiterer Kommandeur der Sternenflotte meldet sich in STAR TREK INTO DARKNESS zu Wort – auch wenn er vielleicht nicht der ist, der er zu sein vorgibt. Diese finstere und geheimnisvolle Figur verkörpert der Schauspieler, Filmemacher und Kunsthistoriker Peter Weller, dessen intensive Rollen von „RoboCop“ (ROBOCOP, 1987) bis zur hinterhältigen Serienmörderserie „Dexter“ (DEXTER) reichen. Ihn reizte die Chance, im „Star Trek“-Universum ein gefährliches neues Kapitel voller Geheimoperationen, Präventivschläge und Sternenflottengeheimnisse aufzuschlagen.

Dass Weller besetzt wurde, war Vorsehung. Er befand sich zufällig im Produktionsbüro von Bad Robot, wo er an einer Besprechung für ein völlig anderes TV-Regieprojekt teilnahm, als Abrams plötzlich eine Idee hatte: „Als ich mit Peter sprach, dachte ich auf einmal, dass er den Admiral perfekt verkörpern würde“, erinnert sich der Regisseur. „Später habe ich ihn dann angerufen, ihm die Rolle vorgestellt, und er sagte zu. Das ist der verrückteste Casting-Zufall, den ich je erlebt habe.“

Abrams weiter: „Wir hatten großes Glück, dass Peter einverstanden war. Einerseits ist er nämlich ein sehr methodischer Arbeiter, der sich um jede Nuance, um jedes noch so kleine Detail kümmert. Andererseits ist er ein intelligenter, cleverer Mann, der genau weiß, warum er etwas sagt. Gleichzeitig verfügt er über einen untrüglichen Instinkt, und sobald er sich in die Rolle eingelebt hat, vergisst er die ganze Vorbereitung einfach – es ist wirklich phänomenal, ihm zuzuschauen.“

Weller engagierte sich intensiv für die Rolle. „Das Skript ist fantastisch“, sagt er. „Orci, Kurtzman und Lindelof haben meine Rolle sehr gut ausgearbeitet, und mit J.J.s Anweisungen gelang es uns, eine wunderbare Figur zu schaffen. Der Admiral ist ein ausgeprägter Patriot, der so handelt, wie er es im Sinne der Sternenflotte für richtig hält. Er mag zwar wie ein Gegner wirken, aber die Sache ist doch komplexer, als sie scheint.

EIN ERZFEIND WIRD ENTTARNT 

Im finstersten Zentrum von STAR TREK INTO DARKNESS findet sich ein geheimnisvoller Feind, ein intergalaktischer Terrorist, dessen zerstörerisches Potenzial weder irdische noch kosmische Grenzen zu kennen scheint. Diesen John Harrison, die Ein-Mann-Vernichtungsarmee, nimmt Captain Kirk ins Visier.

Sobald die Filmemacher über den Mann namens John Harrison nachzudenken begannen, der eng mit der „Star Trek“-Legende verbunden ist, fing auch schon die Suche nach einem geeigneten Darsteller an.

Dutzende von fähigen Darstellern sprachen vor, bis Abrams aus heiterem Himmel eine völlig andere Richtung einschlug. Abseits der gängigen Auswahl schaute er sich den englischen Darsteller Benedict Cumberbatch an, der sich vor allem mit historischen und Kostümrollen in der TV-Serie „Sherlock“ (SHERLOCK), in „War Horse“ (GEFÄHRTEN, 2012), „Atonement“ (ABBITTE, 2007), „Tinker Tailor Soldier Spy“ (DAME, KÖNIG, AS, SPION, 2011), „The Hobbit“ (DER HOBBIT, 2012) und „Parade’s End“ einen Namen gemacht hat. Obwohl Cumberbatch den gängigen Erwartungen nicht unbedingt entspricht, ließ sich Abrams von seinem Talent und seiner Ausstrahlung überzeugen.

„Im ersten Film übernahmen außergewöhnliche Schauspieler die berühmten Rollen und erfüllten sie mit neuem Leben – und das mit einer Begeisterung, die der großen Aufgabe absolut gerecht wurde. Genau das gelingt auch Benedict mit seiner Darstellung“, erklärt Abrams. „Er verfolgte einen ganz neuen Ansatz, verleiht der Figur eine neue Persönlichkeit, Vorgeschichte und Dynamik. Weil er ein so mitreißender und überzeugender Schauspieler ist, funktioniert das. Sein trockener Humor passt wunderbar dazu. Deshalb war es mir völlig egal, wie er aussieht. Er stellt die früheren Verkörperungen durchaus nicht infrage, er ist einfach unsere Version dieser Figur. Die Entscheidung war richtig, weil er eine verdammt großartige Leistung zeigt.“

Cumberbatch war bereits Trek-Fan, als er das Skript las. „Ich hatte den ersten Film gesehen und fand ihn hervorragend, erstaunlich witzig, eine intelligente Tour de Force, die sich aber eng an die Vorlage hielt. Und das zweite Skript hat mich noch mehr überzeugt“, sagt er. „J.J. und ich habe lange über meine Figur diskutiert: Wer ist dieser Mann und welche Rolle hat er in der Sternenflotte gespielt?“

Cumberbatch fand es sehr spannend, auf dem Enterprise-Set in eine schon festgefügte Familie einzudringen – und zwar als lebensgefährliche Bedrohung dieser Familie. „J.J. sorgt am Set für eine Atmosphäre, in der es absurd lustig zugeht“, kommentiert er. „Er respektiert die Schauspieler und ihre Arbeit über alles – er lässt uns also immer genug Zeit und Raum, um spielerisch damit umzugehen, wobei stets mit großer Konzentration gearbeitet wird. Das ergibt beim Dreh eine sehr dynamische Mischung.“

Als sich Cumberbatch mit der aufrührerischen Psyche seiner Rolle auseinandersetzte, begann er gleichzeitig mit dem Training für seine körperlich bisher anstrengendste Rolle, in der er jede Menge Kampfszenen und Verfolgungsjagden bestehen muss. Er berichtet, dass sowohl Chris Pine als auch Zachary Quinto ihm dabei sehr geholfen haben. „Zach und Chris verstehen sich bestens auf diesen Bereich, sie sind sehr stark und wendig, haben mich aber stets höflich und umsichtig behandelt“, sagt er. „Immer stand die Sicherheit der Beteiligten an erster Stelle – aber dann ließen sie ihren Gefühlen freien Lauf.“

Diese extremen Gefühle, die vor allem zwischen Pine und Cumberbatch hochkochen, konnten alle Beteiligten unmittelbar spüren. „Ich habe Chris und Benedict gern zugeschaut, als sie ihre gemeinsamen Szenen spielten, weil da buchstäblich die Funken flogen“, sagt Karl Urban.

Dazu Pine: „Benedict hat seine Rolle wie mit dem Skalpell seziert. Er liefert eine derart präzise Darstellung, dass ich ihm als Fan und Schauspielkollege nur höchsten Respekt zollen kann. Seine gruselige Leistung wirkt völlig locker und mühelos – so schafft er eine Reihe von Momenten, die in das Pantheon der großen ‚Star Trek‘-Szenen eingehen werden.“

Die Enterprise Wächst

In STAR TREK INTO DARKNESS ist alles überlebensgroß: die Action, der Aufwand und sogar die Psyche der Figuren. Deshalb waren sich die Filmemacher einig, dass sie auch das Erscheinungsbild der Enterprise und ihr Leitzentrum, die Brücke, vergrößern wollten. Dadurch entfernten sie sich nicht nur deutlich von den Pappkulissen der Originalserie, sondern auch von den Sets des ersten Films.

Wir wollten dem Publikum viel mehr vom Schiff zeigen und dem Set mehr Tiefe verleihen“, sagt Abrams. „Beim ersten Film bemühte ich mich sehr darum, das Schiff real und in seiner epischen Größe zu zeigen – was insgesamt auch gut geklappt hat. Das Problem bestand allerdings darin, dass die Brücke auf einem Set stand, der Transporterraum auf einem anderen, die Krankenstation wieder auf einem anderen und so weiter. Dadurch konnten die Szenen nicht ineinander übergehen. Diesmal hatten wir die Möglichkeit, ein zusammenhängendes Set zu bauen, sodass wir ohne Schnitt von der Brücke durch einen Flur zur Turbo-Plaza und um die Ecke in die Krankenstation gehen können. Dadurch werden nicht nur die Dimensionen des Schiffs deutlicher, was den Spaß für die Zuschauer erhöht, sondern es entsteht ein Gefühl für die Zusammengehörigkeit der Räume. Und wenn die Darsteller und das Team auf dem so wunderbar entworfenen Set arbeiten, empfinden auch sie das Ambiente als viel glaubwürdiger. Das hat positive Auswirkungen auf alles – von den Schauspielerleistungen über die Beleuchtung bis zur Kameraarbeit. Und die Zuschauer bekommen einen besseren Eindruck von dieser Welt, die wir alle lieben.“

Executive Producer Jeffrey Chernov bringt es auf den Punkt: „Das neue Design ermöglicht dem Publikum, wirklich an Bord der Enterprise zu leben.“ Und weiter: „Als ich die Originalentwürfe sah, merkte ich, wie einzigartig dieses Konzept für ‚Star Trek‘ war. Noch nie konnte jemand von einem Ende des Schiffs zum anderen gehen oder laufen. Und als Höhepunkt haben wir die Turbo-Plaza gebaut, die erstmals einen vertikalen Eindruck des Schiffs vermittelt.“

Die Schauspieler erkannten ebenfalls, dass das neue Enterprise-Set die Realität der Raumfahrt viel wirklichkeitsnäher erscheinen lässt. „Bei diesem Film haben wir die gesamte Spielwiese für uns“, sagt Chris Pine. „Ich fasse es einfach nicht, mit welcher Detailgenauigkeit das Team arbeitet. Das Bauteam war sieben Tage in der Woche rund um die Uhr im Einsatz, damit wir völlig in diese Welt eintauchen konnten. Einfach überwältigend.“

Die Designs verantwortete wieder Produktionsdesigner Scott Chambliss, der schon oft mit Abrams gearbeitet, vor allem aber die wohl beeindruckendsten Sets seiner Laufbahn für den ersten „Star Trek“-Film geschaffen hat, wobei er die Enterprise aus der Sicht der zeitgenössischen Modernismus nachempfand. Diesmal legte er die Messlatte für seine eigene Arbeit noch einmal höher.

Dazu Abrams: „Scott hat bei diesem Film alle meine Erwartungen übertroffen. Er hat nicht nur außergewöhnliche Sets geschaffen, sondern sie auch so gebaut, dass sie die Designs noch besser betonen. Jeder Aspekt der Enterprise ist wirklich bemerkenswert. Egal wohin ich schaute – immer konnte ich nur staunen.“

Chernov fügt hinzu: „Scott übernahm diesmal eine schwierige Aufgabe: Er soll die Zuschauer weiter in die Zukunft entführen, ohne dabei die Glaubwürdigkeit zu vernachlässigen. Ich habe beobachtet, wie J.J. und Scott mühsam jedes Detail ausführlich durchdiskutiert haben: Wie sollen die Zuschauer auf diese Welt reagieren, wie nehmen wir sie an die Hand, um sie weiterzuführen? Die beiden arbeiten wunderbar zusammen.“

Der kreative Prozess begann mit Chambliss’ ehrgeizigen neuen Entwürfen für die originalgroße Enterprise. „Sobald die Konzeptzeichnungen feststanden, konnten wir uns an dem Design nicht sattsehen“, erinnert sich Produktionsleiter Tommy Harper. „Und dann ging es nur noch darum, wie man das realisieren sollte, welche Logistik die Konstruktion und die Ausleuchtung erforderten, ohne das Budget zu sehr zu strapazieren. So entstand ein wirklich wunderschönes, traumhaftes Set. Plötzlich war J.J. ganz in dieser Welt zu Hause – und das wird den Zuschauern ebenso gehen.“

Chambliss berichtet, dass er sich bei beiden „Star Trek“-Filmen vor allem von einem Vorbild leiten ließ – den Industriedesigns des französischen Avantgarde-Designers Pierre Cardin, der mit den kühnen Farben, Spiegeleffekten und geometrischen Formen seiner Weltraumkreationen berühmt wurde. „Was Cardin geschaffen hat, bildet die Grundlage für alle Enterprise-Sets“, sagt Chambliss.

Dies gilt vor allem für die Hightech-Gefängniszelle. „Beim Design hatte ich ein Strandhaus vor Augen, das Pierre Cardin in den 70ern gebaut hat“, erklärt der Designer und bezieht sich dabei auf das legendäre „Blasenhaus“ am Stadtrand von Cannes. „Im Grunde besteht es aus einer Reihe von weißen Kapseln mit abgerundeten Fenstern, die den Blick entweder in die anderen Räume oder in den Himmel freigeben. Ich schaute mir auch ein paar runde italienische Fernseher an, die oben und unten von modelliertem Plastik eingerahmt wurden. Daraus entstanden die Überwachungsaugen in jeder Zelle. So ergibt sich der verstörende Effekt, dass man als Gefangener in einem wunderschönen Schaufenster sitzt und ständig beobachtet wird – mit allen emotionalen und klaustrophobischen Konsequenzen, die sich daraus ergeben.“

Bei jedem Aspekt der Enterprise achtete Chambliss darauf, die „Star Trek“-Vision umzusetzen, auf die er sich mit Abrams geeinigt hatte: „Es geht uns darum, in jedem Fall einen Retro-Look zu suggerieren, der zwar der damaligen Zeit entspricht, uns aber vor allem an die Originalserie erinnert. Ich schätze besonders die schlanken, schönen Designelemente der frühen Computertechnik – damit verbeugen wir uns vor dem alten ‚Star Trek‘. Wir versuchen den Retro-Look mit futuristischen Eindrücken so zu kombinieren, dass sie einander ergänzen. Unser Maßstab ist und bleibt Gene Roddenberrys Zukunftsoptimismus, den wir unserer Zeit anpassen.“

Doch die Enterprise wird auf dieser Reise nicht nur größer, sondern sie muss auch einige ihrer wildesten Flugmanöver überhaupt bestehen. Einmal schlingert das Schiff gefährlich, als es zur Notlandung ansetzt, was Abrams auf Chambliss‘ Set real mit der Kamera drehen wollte. „Wir verwendeten Drahtseile auf einem Set, das sich kippen ließ, sodass wir buchstäblich die Wände der Flure entlanglaufen konnten“, erklärt Simon Pegg. „Das war natürlich ein enorm lustiger Dreh, weil man sich ständig neu orientieren musste und nicht mehr wusste, was oben und was unten ist. Keine kleine Herausforderung, doch Chris und ich fanden es toll, in diesen Korsetts durch die Gegend zu fliegen und aus Leibeskräften zu brüllen, denn es war klar, dass das eine überwältigende Sequenz wird.“

„Wir nannten das die Rollsequenz“, erklärt der für die visuellen Effekte zuständige Roger Guyett. „Das Schiff kippt, die künstliche Schwerkraft funktioniert nicht mehr, und in dem Moment fliegen die Leute durcheinander. J.J. fand die Idee immer faszinierender, denn wenn man bestimmte Kamerabewegungen verwendet und die Darsteller bestimmte Bewegungen ausführen lässt, sieht das wirklich so aus, als ob das Schiff Kopf steht. Er hat recht behalten. J.J. hat die Magie der Optik bis ins kleinste Detail verinnerlicht.“

neue Welten erforschen: Nibiru und Kronos

STAR TREK INTO DARKNESS forderte von den Filmemachern mehr denn je Schöpfungsakte für neue Welten – vor allem den roten Vulkanplaneten Nibiru, auf dem die spektakuläre Action-Sequenz am Anfang des Films stattfindet, und den vom Krieg verwüsteten Heimatplaneten der Klingonen, Kronos. „Filmemacher finden nichts spannender und schöner, als neue Welten zu schaffen“, gibt Scott Chambliss zu. „Denn so bekommt man die seltene Chance, das Unvorstellbare Wirklichkeit werden zu lassen.“

Die Eingangsszenen des Films auf dem üppig bewaldeten, aber technisch primitiven Nibiru gestaltete Chambliss genüsslich wie auf einem Inselstaat. „Mir gefällt an ‚Star Trek‘ vor allem die Arbeit an derart vielen völlig unterschiedlichen Umwelten“, erzählt er. „Nibiru ist das genaue Gegenteil des Klingonenplaneten, und beide unterscheiden sich total von der Erde. Alle waren dafür, dem Inselplaneten eine verführerische Atmosphäre zu geben, und ich erinnerte mich von meinen Hawaii-Reisen her an den sogenannten ‚Lippenstift-Bambus‘, der dunkelrot ist und wirklich wie nicht von dieser Welt aussieht. Dadurch kam ich auf die Idee: Wie wäre es, wenn der gesamte Planet rot ist? Das würde wunderbar zu tief türkisblauem Wasser und weißem Sand passen. So ergibt sich nicht nur eine auffällige Farbpalette, sondern auch ein Retro-Look, wie wir ihn bei unseren ‚Star Trek‘-Konzepten immer einbringen. Auf dieser Basis entwickelten wir dann eine komplette Kulturatmosphäre.“

Dazu Jeffrey Chernov: „Die Probleme bei Nibiru waren teilweise wirklich kaum lösbar. Nicht nur die Sets und die Kamerabilder stellten sich als schwierig heraus, sondern wir mussten auch einen ganzen Stamm von Bewohnern konzipieren, und das hat Monate gedauert. Bei vielen Produktionen hätte man wahrscheinlich einfach beschlossen: Das machen wir im Computer. Aber J.J. wollte den Planeten real mit der Kamera filmen. Also entwickelten wir ein Konzept für die Eingeborenen von Nibiru, und wir brauchten sehr lange für ihr Aussehen. Dabei arbeiteten wir mit Neville Page zusammen, der für uns die Fabelwesen entwarf, mit dem für die speziellen Maskeneffekte zuständigen Designer David Anderson und mit unserem Kostümdesigner Michael Kaplan.“

Kronos war nicht einfacher: Wieder überließ Abrams Chambliss komplett die künstlerische Freiheit beim Konzept der Lebenswelt der Klingonenkrieger. „Mir war klar, dass J.J. sich Kronos als Spielplatz vorstellte, der uns zum Staunen bringen soll – aber wie dieser Spielplatz aussehen sollte, das wurde erst nach einer ganzen Reihe von Entwürfen deutlicher“, erinnert sich Chambliss. „Kronos ist eine Kultur von Kriegern. Deshalb fanden wir es interessant zu zeigen, dass ein Teil des Planeten völlig verseucht ist, als ob eine Atombombe oder eine Umweltkatastrophe alles verwüstet hätte – mit allen Konsequenzen, die das mit sich bringt.“

Inspirieren ließ er sich von einem ungewöhnlichen irdischen Vorbild: „Ich entdeckte Fotos eines verlassenen russischen Wasserparks – eines überdimensionalen Erlebnisbads aus den 50er- oder 60er-Jahren, das völlig verrottet war und deshalb ganz unheimlich wirkte. Das war letztlich mein Vorbild“, erklärt Chambliss. 

Das 3700 Quadratmeter große Set entstand in einer riesigen Studiohalle. „Die Dimensionen waren monströs“, sagt Tommy Harper. „J.J. wollte möglichst viel real mit der Kamera drehen und auf digitale Bilder verzichten. Das setzte uns gewaltig unter Druck, aber wir haben es geschafft. Dazu gehört auch eine Wand aus pulsierendem Licht, die auf dem Set eine wesentliche Rolle spielt. Solche Sets vergisst man nicht – und schon die Reise nach Kronos ist sehr spannend!“

Chambliss verpasste nicht nur Kronos einen intuitiven Look, sondern er durfte auch das Innere eines Klingonen-Kampfschiffs gestalten. „Es machte großen Spaß, dem Schiff eine eigene kulturelle Identität zu verleihen. Im Cockpit befinden sich drei Sitze – also beschlossen wir, dass sie alle drei nach verschiedenen Seiten ausgerichtet sind. Es ist dort sehr eng, und gerade dieses Problem ist eine besondere Herausforderung. Immer wieder kletterten wir hinein und stießen uns dabei den Kopf, sodass wir überlegten: ‚Es sieht zwar toll aus, aber beim Drehen wird es richtig kompliziert.‘ Doch dann kam J.J. und erweckte das Ambiente mit der Kamera zum Leben. Echt spannend.“

Über die Klingonen selbst sagt Abrams: „Zum Glück hatten wir Neville Page, der sich wunderbare Monster ausdenkt, und David Anderson, der sich hervorragend mit Spezialeffekten und Masken auskennt – gemeinsam erweckten sie die Klingonen zum Leben. Die Rollen wurden mit Spitzendarstellern besetzt, die wirklich großartige Leistungen zeigen. Wie beim Design der Enterprise verbeugen wir uns mit unseren Klingonen einerseits vor den früheren Filmen, gestalten sie aber auch als eigenständige Wesen.“

INTERGALAKTISCHE MODE

Wieder ist Kostümdesigner Michael Kaplan mit an Bord, der bei seiner Arbeit im Gegensatz zu seinen meisten Aufträgen diesmal wenig recherchieren konnte und vielmehr seiner Fantasie freien Lauf ließ. „Im Grunde ist ein ‚Star Trek‘-Film ein Kostümfilm, zu dem es aber keine Vorbilder gibt. Deshalb kann man in Second-Hand-Läden und im Kostümfundus nichts Geeignetes finden“, stellt er fest. „In diesem Fall müssen wir alles neu anfertigen, und wenn das Skript geändert oder erweitert wird, kann man nichts schnell mal aus dem Hut zaubern. Insofern sind ungewöhnlich umfangreiche Vorbereitungen nötig.“

Für diese neue Reise wurden die Standarduniformen der Besatzung einmal mehr überarbeitet. „Wir wollten nicht allzu viel verändern, aber sie sollten etwas raffinierter und attraktiver aussehen“, erklärt Kaplan. Im Siebdruckverfahren habe ich die Uniformen mit einem Bumerang-Muster überzogen, das man in Großaufnahmen erkennen kann. Das ist eine subtile Variante, und auch die Farben haben sich ein wenig verändert. Das Rot tendiert jetzt mehr zum Blutrot. Das Blau hat etwas mehr Grün darin. Das Gold geht eher ins Senffarbene über. Die Hosen sind etwas mehr auf Figur geschnitten, und wir haben auch ein paar praktische Änderungen vorgenommen: Die Schauspieler müssen die Tops nicht mehr über den Kopf ziehen, weil wir jetzt unsichtbare Reißverschlüsse integriert haben.

Eines der ungewöhnlichsten Outfits war diesmal eindeutig Spocks Anzug, mit dem er den Vulkan untersucht. Kaplan variierte dabei das ikonenhafte Bild von Raumanzügen. „Ich habe lange darüber nachgedacht und mich dann für einen Kupfer-Farbton entschieden, den ich in einem Science-Fiction-Film noch nie gesehen habe“, erklärt er. „Raumanzüge sind durchweg grau, silbern, weiß oder manchmal auch golden. Doch ich dachte ständig an die Reflexionen der Flammen und stellte mir vor, wie toll das aussehen muss.“

Das beeindruckende Kostüm täuscht aber über sein kompliziertes Innenleben hinweg: „Der Anzug ist sehr teuer – jede Menge Kabel und mechanische Vorrichtungen wurden integriert und ergänzen den Look. Zach musste buchstäblich darin verschraubt werden – wir haben also extra für ihn einen Mechanismus für das schnelle An- und Ausziehen eingebaut.“

Außerdem stellte Kaplan für etliche Besatzungsmitglieder per Hand Sternenflotten-Tauchanzüge her, darunter ein rubinrotes Outfit für Zoë Saldana als Uhura. „Uhuras Taucheranzug ist offenbar eines von J.J.s Lieblingskostümen in diesem Film“, sagt Kaplan. „Wir haben uns sehr bemüht, dass die Taucheranzüge zu ‚Star Trek‘ passen – mein Entwurf ist also hochmodern und entspricht genau dem Look.“

Zu den neuen Looks zählen auch gewebte Metall-Raumanzüge mit beleuchteten Helmen, Sternenflotten-Paradeuniformen und ein Shuttle-Overall für legeres Reisen. Im Film sieht man die Besatzung auch Zivilkleidung tragen – an Bord des knormischen Handelsschiffs und auf Kronos: Dies war eine weitere spannende Aufgabe für Kaplan. „Ich entwickelte die Kleidung so, dass sie für den geplanten Zweck bequem ist – sie ist also eher grob gearbeitet. Aber ich hatte auch viel Freude an dem Konzept, dass jede Figur eine Uniform trägt, die sie selbst zusammengestellt hat“, erklärt er.

Auch Saldana äußert sich begeistert über ihr Outfit: „Mir gefällt besonders das lederne, an ‚Mad Max‘ erinnernde Nomaden-Outfit, durch das wir auf Kronos ganz unauffällig wirken. Michael ist nicht nur Künstler, sondern auch ein echter Geschichtenerzähler.“

Was die finstere Kehrseite der Medaille angeht, stürzte sich Kaplan mit Begeisterung auf die Uniformen der Vengeance-Besatzung, wobei er eine Art Rastermuster verwendete, dass das Licht bricht, und auf das Outfit für den von Benedict Cumberbatch gespielten Bösewicht. „Für Benedict entwickelte ich die Idee langer Mäntel – wenn er geht, flattern seine Rockschöße hinter ihm her. Auf Kronos sehen wir ihn im Gegenlicht, und J.J. fand, dass wir anfangs nicht wissen sollten, wer er eigentlich ist. Fast könnte man seinen Mantel für einen Klingonenmantel halten. Dann springt er herunter, und wir erkennen ihn immer noch nicht, weil er eine Kapuze und eine Maske trägt. Und als er dann alles ablegt, werden wir dadurch überrascht, dass wir Benedict erkennen.“

Bei den Klingonenkostümen hielt sich Kaplan an die für den ersten Film konzipierten Designs, die die Zuschauer nie zu sehen bekamen. „Für ihre Sturmanzüge verwendeten wir einen Stoff, der wie Nashorn- oder Elefantenhaut aussieht“, berichtet er. „Die Helme ähneln Pfeilschwanzkrebsen – ich fand, dieses Design passt sehr gut. Für die Krieger entwarfen wir dann einen ganz anderen Look, der sich eher an den praktischen Erfordernissen des Kampfes orientiert.“

Eine weitere Aufgabe wartete auf Kaplan, weil er nicht nur unbekannte Welten illustrieren, sondern auch Designs für unsere eigene Welt liefern musste – wenn auch für San Francisco und London im 23. Jahrhundert. Einmal mehr schaute er gleichzeitig in die Zukunft und in die Vergangenheit. „Wie bei den anderen Aspekten des Films beziehen wir uns bei den Entwürfen auf die 60er-Jahre – also eine glaubhafte futuristische Version dieser Zeit. Inspiriert wurden wir von Designern wie Christian Dior, Rudy Gernreich und Courrèges – daraus haben wir dann etwas Eigenes gemacht.“

Worum es bei der Arbeit mit Abrams im Grunde immer geht, formuliert Kaplan so: „Alles muss cool aussehen – vor allem aber muss dadurch die emotionale Wahrheit der von uns erzählten Geschichte deutlich werden.“

Abenteuer Entdeckung: Besuch in der National Ignition Facility

Über „Star Trek“ sagte Gene Roddenberry einst: „Fast alles entspringt meinem Gefühl, dass die Zukunft des Menschen rosig ist. Dies ist erst der Anfang. Wir werden noch viele Wunder erleben. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es anders kommt.“ In diesem Sinne begeistert er weiterhin Millionen für die Weltraumreise, die er vor über 50 Jahren konzipiert hat: Es geht um den menschlichen Trieb, immer neue wissenschaftliche Entdeckungen zu machen. Da überrascht es gar nicht, dass auch die „Star Trek“-Philosophie ihrerseits Legionen junger Wissenschaftler, Forscher und Autoren inspiriert hat.

Eine besonders schöne Hommage an diesen Inspirationszyklus führte J.J. Abrams und STAR TREK INTO DARKNESS zu einem besonders bedeutungsträchtigen Schauplatz: der National Ignition Facility (NIF) unter dem Dach der Lawrence Livermore Laboratories, wo einzigartige Forschungen zur Zukunft der Energie durchgeführt werden. Hier werden 192 der intensivsten Laserstrahlen der Welt eingesetzt, um das Geheimnis der Materie und Antimaterie sowie der thermonuklearen Fusion zu ergründen. Die Arbeiten in der NIF könnten eines Tages zu einer Energierevolution führen, die die Welt verändert und die Menschheit von den Übeln der Umweltverschmutzung und der Problematik der begrenzten Brennstoffe befreit und sogar die Raumfahrt erleichtert.

Da die NIF eine geheime staatliche Einrichtung ist, sind Filmteams grundsätzlich nicht zugelassen, aber „Star Trek“ ist dann doch etwas ganz anderes. Die Verbindung zwischen „Star Trek“ und der NIF betrifft buchstäblich den Kern: Immerhin wird die Enterprise von Deuterium angetrieben, einem Isotop des Wasserstoffs, das auch als „schwerer Wasserstoff“ bekannt ist. Dasselbe gilt für die NIF. Und viele der für die NIF tätigen Wissenschaftler geben zu, dass sie als Kinder vor allem jene Episoden mit Kirk und Spock begeisterten, in denen diese die Grenzen des menschlichen Wissens überwanden.

Dr. Edward Moses, Principal Associate Director des NIF und des Photon Science Directorate, sagt: „Viele Jahre schon warten wir darauf, dass ‚Star Trek‘ endlich einmal bei uns aufkreuzt! Unsere Einrichtung ist sehr futuristisch … und ich glaube, dass wir alle von den Zukunftsvisionen in ‚Star Trek‘ beeinflusst worden sind.“

Den Filmemachern bot die NIF einen Schauplatz, der nirgendwo sonst nachgeahmt werden könnte – hier bekamen sie die Gelegenheit, in die bisher unbekannten Eingeweide des Schiffs vorzudringen, in denen der am weitesten entwickelte Warp-Antrieb der Sternenflotte entsteht, der die Überlichtgeschwindigkeit ermöglicht. Die NIF bekam so die Möglichkeit, ihr Labor durch die Augen eines filmischen Geschichtenerzählers interpretieren zu lassen. „Es war wirklich spannend zu beobachten, wie Abrams unsere Arbeit deutet“, berichtet Moses.

Abrams zeigte sich tief bewegt von der technologischen Schönheit, aber auch von dem Gefühl, im Zentrum jener Wissenschaft des 21. Jahrhunderts zu landen, die den Weg ins filmische 23. Jahrhundert ebnet. „Wir versuchten dort einfach einen Film zu drehen, aber um uns herum arbeiten diese innovativen Wissenschaftler tatsächlich an Technologien, die höchstwahrscheinlich der ganzen Welt helfen werden“, sagt er. „Es ist sehr aufregend, sich vorzustellen, dass die Forschungen in der NIF einst eine saubere, unbegrenzte Energie liefern werden. Einerseits ist dies einfach ein toller Schauplatz für unsere Geschichte. Vor allem aber fühlen wir uns sehr geehrt, weil man uns dort willkommen hieß. Diese Menschen forschen auf einem Gebiet, das die Welt so verändern könnte wie einst das Rad und die Glühbirne. Wir konnten es gar nicht fassen, dass sie uns dort filmen ließen – und andererseits waren sie begeistert, dass wir dort waren. Viele Leute versicherten uns, dass ‚Star Trek‘ sie zu ihrer wissenschaftlichen Karriere angeregt hat.“

Während der Produktion besuchten viele weitere Wissenschaftler, Künstler und Prominente das Set von STAR TREK INTO DARKNESS, um einen persönlichen Eindruck von den Dreharbeiten zu bekommen. Diese Besuche erinnerten die Filmemacher ständig daran, wie zeitlos attraktiv und inspirierend das Konzept nach wie vor ist.

Dazu sagt Bryan Burk zusammenfassend: „Was offenbar die unterschiedlichsten Leute an ‚Star Trek‘ begeistert, ist dasselbe, was auch J.J., unsere Darsteller und Teammitglieder zusammenbringt: das Staunen darüber, was die Zukunft bringen könnte, wenn wir die Erde verlassen, um neue Lebensformen und Welten zu erforschen. Uns alle zieht die Verheißung der Zukunft in ihren Bann, wenn es auf der Erde keine Kriege mehr geben wird und wir sonstige Probleme gemeinsam lösen werden. Das ist die Vision von ‚Star Trek‘. Und genau darum geht es in unserer Geschichte.“

DIE DARSTELLER

JOHN CHO (Hikaru Sulu)

wirkte als Lieutenant Hikaru Sulu schon in dem Science-Fiction-Blockbuster „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) mit.

Cho bewährt sich nach wie vor als einer der begabtesten Schauspieler der Gegenwart und profiliert sich durch mitreißende Leistungen auf Leinwand und Bildschirm. Bekannt wurde er mit der Hit-Komödie „American Pie“ (AMERICAN PIE – WIE EIN HEISSER APFELKUCHEN, 1999), in der er den Slangausdruck „MILF“ prägte. Kürzlich war er in den aktuellsten Fortsetzung „American Reunion“ (AMERICAN PIE – DAS KLASSENTREFFEN, 2012) zu sehen.

Kultstatus erreichte Cho, als er neben Kal Penn die Hauptrolle des Harold Lee in der Kultkomödie „Harold & Kumar Go to White Castle“ (HAROLD & KUMAR, 2004) übernahm. Dieselbe Rolle spielte Cho in den Sequels „Harold & Kumar Escape From Guantanamo Bay“ (HAROLD & KUMAR 2 – FLUCHT AUS GUANTANAMO, 2008) und „A Very Harold and Kumar 3-D Christmas“ (HAROLD & KUMAR – ALLE JAHRE WIEDER, 2011).

Im Kino war er aktuell in Len Weisemans Klassiker-Remake „Total Recall“ (TOTAL RECALL, 2012) neben Colin Farrell, Jessica Biel und Kate Beckinsale zu sehen. Kürzlich folgte Seth Gordons „Identity Thief“ (VOLL ABGEZOCKT, 2013) mit Melissa McCarthy und Jason Bateman.

Cho ist in zahlreichen Filmen aufgetreten: im Weitz-Brüder-Film „American Dreamz“ (AMERICAN DREAMZ – ALLES NUR SHOW, 2006) neben Willem Dafoe und Hugh Grant, in „Better Luck Tomorrow“ (2002), „Pavilion of Women“ (DIE FRAUEN DES HAUSES WU, 2001), Steven Soderberghs „Solaris“ (SOLARIS, 2002) und in dem 2000 als Bester Film mit dem Oscar® ausgezeichneten „American Beauty“ (AMERICAN BEAUTY, 1999).

Derzeit spielt Cho den Stephen, Matthew Perrys Chef und besten Freund, in der erfolgreichen NBC-Komödienserie „Go On“. In der ABC-Serie „FlashForward“ (FLASHFORWARD) übernahm er die Rolle des Agenten Demitri Noh, und er war im Ensemble der Weitz-Brüder-Serie „Off Centre“ zu sehen. Neben seinen vielen Gastrollen im Fernsehen übernahm er gelegentlich eine Rolle in der letzten Staffel der FOX-Serie „Kitchen Confidential“.

Cho stammt aus dem koreanischen Seoul und wuchs in Los Angeles, Kalifornien, auf. Erste Rollen spielte er während seines Englisch-Studiums an der University of California in Berkeley. Mit seiner ersten Show, einer Bühnenfassung von „The Woman Warrior“, den berühmten Memoiren von Maxine Hong Kingston, ging er auf Tournee. Weitere Theaterrollen übernahm er als Laertes in der „Hamlet“-Inszenierung des Singapore Repertory Theater sowie in etlichen Aufführungen der East West Players.

Derzeit wohnt Cho in Los Angeles.

BENEDICT CUMBERBATCHs (John Harrison) 

bekannteste Rolle ist der Sherlock Holmes in Steven Moffatts und Mark Gattiss’ mitreißender Serie „Sherlock“ (SHERLOCK) nach den Büchern von Arthur Conan Doyle. Damit wurde er international berühmt und erhielt etliche Auszeichnungen, darunter zwei Nominierungen der British Film and Television Academy (BAFTA) und zwei Critics Choice Awards als Bester Darsteller. Aktuell spielte er den Major Stewart in Steven Spielbergs Verfilmung von „War Horse“ (GEFÄHRTEN, 2011) und die Rolle des Peter Guillam neben Gary Oldman, Tom Hardy und Colin Firth in Tomas Alfredsons „Tinker Tailor Soldier Spy“ (DAME, KÖNIG, AS, SPION, 2011). 2011 kehrte Cumberbatch ans Londoner National Theatre zurück und trat abwechselnd als Monster und Dr. Frankenstein in Danny Boyles Inszenierung „Frankenstein“ auf – mit dieser Leistung gewann er den Laurence Olivier Award und den Evening Standard Award als Bester Darsteller.

Cumberbatch absolvierte seine Schauspielausbildung an der Manchester University und an der London Academy of Dramatic Art (LAMDA). Zu seinen ersten TV-Rollen zählten „Tipping the Velvet“, „Silent Witness“ (GERICHTSMEDIZINER DR. LEO DALTON), „Nathan Barley“, „Spooks“ (SPOOKS – IM VISIER DES MI5), „Dunkirk“ (2004), „To the Ends of the Earth“ und „The Last Enemy“. Mit seiner immens beeindruckenden Darstellung des Cambridger Kosmologen Stephen Hawking in dem gefeierten BBC-Film „Hawking“ (HAWKING – AUF DER SUCHE NACH DEM ANFANG DER ZEIT, 2004) wurde er international bekannt und erhielt seine erste BAFTA-Nominierung. Die zweite folgte 2010 für seinen Auftritt als Bernard in der BBC-Verfilmung von „Small Island“.

Zu Cumberbatchs Kinofilmen gehören auch „Starter for 10“ (STARTER FOR 10, 2006), „Amazing Grace“ (AMAZING GRACE, 2006), „Third Star“ (2010), „Wreckers“ (2011), „Stuart: A Life Backward“ (2007), „The Other Boleyn Girl“ (DIE SCHWESTER DER KÖNIGIN, 2008) und die Rolle des hinterhältigen Paul Marshall in Joe Wrights Oscar®-Kandidaten „Atonement“ (ABBITTE, 2007).

Im Theaterbereich trat er zwei Spielzeiten lang im Regents Park mit der New Shakespeare Company auf. Er spielte den Linsrand in Trevor Nunns Inszenierung „Lady From the Sea“ (DIE FRAU VOM MEER), den George in Tennessee Williams’ „Period of Adjustment“ (PERIOD OF ADJUSTMENT) und den Teesman in Richard Eyres überragender West-End-Inszenierung „Hedda Gabbler“ (HEDDA GABBLER) – diese Rolle brachte Cumberbatch Nominierungen für den Olivier Award und den Ian Charleson Award ein. Hinzu kommen der Berenger in Ionescos „Rhinocerus“ (DIE NASHÖRNER), „The Arsonists“ und „The City“ am Royal Court Theatre, und 2010 übernahm er die Rolle des David Scott Fowler in Thea Sharrocks preisgekrönter Neuinszenierung von Terence Rattigans „After the Dance“ am National Theatre.

Cumberbatch trat kürzlich in der BBC/HBO-Serie „Parade’s End“ auf. Aktuell spielt er den Drachen Smaug in Peter Jacksons „The Hobbit: The Desolation of Smaug“ (DER HOBBIT – DIE EINÖDE VON SMAUG, 2013). Zu seinen kommenden Filmen zählen auch Steve McQueens „Twelve Years a Slave“ (2013) und John Wells’ „August: Osage County“ (2013). Außerdem dreht er die dritte Staffel von „Sherlock“.

ALICE EVE (Carol Marcus) 

Seit ihrem Studienabschluss in Oxford hat sich ALICE EVE auf Leinwand, Bildschirm und Bühne bewährt. Kürzlich trat sie für Columbia Pictures in Barry Sonnenfelds „Men in Black III“ (MEN IN BLACK III, 2012) als junge Agentin Oh auf. Ihre Partner waren Will Smith und Tommy Lee Jones, die ihre Erfolgsrollen bereits zum dritten Mal spielten.

Zuvor übernahm sie für Rogue Pictures eine Rolle in „The Raven“ (THE RAVEN – PROPHET DES TEUFELS, 2012), der fiktiven Geschichte über die letzten Tage im Leben von Edgar Allan Poe (John Cusack) – darin verfolgt der Schriftsteller einen Serienkiller, der die Morde aus Poes Geschichten nachahmt. Eve spielte Poes Verlobte Emily.

Demnächst folgt Tze Chuns Krimi „Eye of Winter“ (2013) über einen blinden Berufsverbrecher, der eine in Schwierigkeiten geratene Motelbesitzerin und ihre Tochter als Geiseln nimmt, um seine Beute von einem korrupten Cop zurückzubekommen. Weitere Hauptrollen spielen Bryan Cranston, Logan Marshall-Green und Ursula Parker.

Zuvor trat Eve für Dreamworks/Paramount in der romantische Komödie „She’s Out of My League“ (ZU SCHARF, UM WAHR ZU SEIN, 2010) auf. Darin bekommt Jay Baruchel in der Hauptrolle endlich die Chance, mit seiner Traumfrau (Eve) auszugehen, wobei seine Unsicherheit und seine Ängste die Beziehung gefährden. Daneben war Eve für Warner Bros. Pictures im Kassenhit „Sex and the City 2“ (SEX AND THE CITY 2, 2010) zu sehen.

2008 machte Eve am Broadway und im Londoner West End Eindruck mit Tom Stoppards von der Kritik gefeiertem Stück „Rock’n’Roll“ (ROCK’N’ROLL). Unter der Regie von Trevor Nunn trat sie neben Rufus Sewell, Brian Cox und Sinead Cusack auf.

Neben James McAvoy und Rebecca Hall übernahm Eve eine Hauptrolle in „Starter for 10“ (STARTER FOR 10, 2006). Tom Hanks produzierte diese Verfilmung des Bestsellers von David Nicholls (deutscher Buchtitel: KEINE WEITEREN FRAGEN). Darin geht es um eine Freundesclique, die in den 1980er-Jahren an der Universität in Bristol studiert. Der Film lief 2006 auf dem Filmfestival Toronto.

Weitere Filme: „ATM“ (ATM – TÖDLICHE FALLE, 2012), „The Decoy Bride“ (WER IST DIE BRAUT, 2011), „Crossing Over“ (CROSSING OVER – DER TRAUM VON AMERIKA, 2009), „Big Nothing“ (KLEINE FISCHE, GROSSE PLÄNE, 2006) und „Stage Beauty“ (STAGE BEAUTY, 2004). Im Fernsehbereich drehte sie die Serie „The Rotters Club“, „Losing Gemma“ (2006) und „Hawking“ (HAWKING – DIE SUCHE NACH DEM ANFANG DER ZEIT, 2004).

Eve ist die Tochter der Schauspieler Trevor Eve und Sharon Maughn. Sie ging in London zur Schule und studierte dann Englisch an der Oxford University. Dort wirkte sie in vielen Theateraufführungen mit und entdeckte ihre Begeisterung für den Schauspielerberuf. Zu ihren Rollen in dieser Zeit zählen die Galactia in „Scenes From an Execution“ (ANNA GALACTIA) und die Mabel in „An Ideal Husband“ (EIN IDEALER GATTE). 

Eve lebt heute in London.

BRUCE GREENWOOD (Captain Pike) 

spielte aktuell in der ABC-Horrorserie „The River“ die Hauptrolle des Wildnisforschers und TV-Moderators Emmet Cole, der unbekannte Gebiete der Amazonas-Region erforscht und spurlos verschwindet. Seine Familie und Freunde begeben sich auf der Suche nach ihm auf eine geheimnisvolle und lebensgefährliche Reise. Als Executive Producer fungierten Oren Peli, Regisseur von „Paranormal Activity“ (PARANORMAL ACTIVITY, 2007), und Steven Spielberg.

Für Paramount Pictures trat Greenwood neben Denzel Washington in Robert Zemeckis’ „Flight“ (FLIGHT, 2012) auf. Darin geht es um den Flugzeugpiloten Whip (Washington), der Drogenprobleme hat und bei der Notlandung seiner Maschine fast alle Passagiere rettet. Greenwood spielte Charlie, den Vorsitzenden der Pilotenvereinigung, der früher mit Whip geflogen ist und ihm während der Untersuchung des Falls beizustehen versucht.

Demnächst folgt „Devil’s Knot“ (2013) nach dem gleichnamigen Buch mit Reese Witherspoon und Colin Firth in den Hauptrollen. Regie führt der gefeierte kanadische Regisseur Atom Egoyan, der damit bereits zum vierten Mal mit Greenwood arbeitet. Zuvor spielte er für Egoyan in „Exotica“ (EXOTICA, 1994) einen Steuerprüfer, der einer Stripperin verfallen ist. In Egoyans „The Sweet Hereafter“ (DAS SÜSSE JENSEITS, 1997) trat Greenwood als Vater zweier Kinder auf, die bei einem tragischen Busunfall ums Leben kommen. Der Film gewann in Cannes den Jury-Preis und räumte bei den Genie Awards groß ab – unter anderem wurde er als Bester Film ausgezeichnet. Greenwood selbst wurde in der Kategorie Hauptdarsteller nominiert. Außerdem war er in Egoyans „Ararat“ (ARARAT, 2002) zu sehen. 

Vor Kurzem wirkte er neben Ryan Gosling und Bradley Cooper in „The Place Beyond the Pines“ (deutscher Kinostart: 20.6.2013) mit. Darin geht es um einen Motorrad-Stuntfahrer, der ein Verbrechen begehen will, um seine Familie zu versorgen – dadurch gerät er ins Visier eines Cops mit politischen Ambitionen. Greenwood spielt Bill Killcullen, den stellvertretenden Staatsanwalt. Buch und Regie verantwortet Derek Cianfrance.

Zuvor trat Greenwood neben Steve Carell und Paul Rudd in Jay Roachs Komödie „Dinner for Schmucks“ (DINNER FÜR SPINNER, 2010) auf. Hinzu kommt Bruce Beresfords „Mao’s Last Dancer“ (MAO’S LETZTER TÄNZER, 2009) – dabei handelt es sich um die Verfilmung der Bestseller-Memoiren des Tänzers Li Cunxin. Der Film lief 2009 als spezielle Präsentation auf dem internationalen Filmfestival in Toronto. Als amerikanischer Präsident war Greenwood neben Nicholas Cage in Disneys Action-Thriller „National Treasure: Book of Secrets“ (DAS VERMÄCHTNIS DES GEHEIMEN BUCHES, 2007) zu sehen. Eine Doppelrolle spielte er in Autor und Regisseur Todd Haynes’ unkonventioneller Filmbiografie des legendären Sängers/Songschreibers Bob Dylan, „I’m Not There“ (I’M NOT THERE, 2007), mit Cate Blanchett und Richard Gere. Haynes wurde bei der Verleihung der Independent Spirit Awards mit dem erstmals vergebenen Robert Altman Award ausgezeichnet.

Große Aufmerksamkeit erregte Greenwood mit seiner herausragenden Leistung als Präsident John F. Kennedy während der Kubakrise in dem packenden „Thirteen Days“ (THIRTEEN DAYS, 2000) neben Kevin Costner und Steven Culp. Greenwood gewann damit als Bester Nebendarsteller den Golden Satellite Award. In Tony Scotts Thriller „Déjà Vu“ (DÉJÀ VU – WETTLAUF GEGEN DIE ZEIT, 2006) trat er an der Seite von Denzel Washington und Val Kilmer auf. Truman Capotes Partner, den Schriftsteller Jack Dunphy, spielte er neben Philip Seymour Hoffman in „Capote“ (CAPOTE, 2005). Als Mitglied des Ensembles wurde er mit dieser Leistung für den Preis der Screen Actors Guild (US-Gewerkschaft der Film- und TV-Schauspieler) nominiert. 

Neben Will Smith spielte Greenwood den skrupellosen U.S.-Robotics-Manager unter Mordverdacht in dem Science-Fiction-Kassenknüller „I, Robot“ (I, ROBOT, 2004). Im selben Jahr war er als schneidiger Liebhaber einer alternden Schauspielerin (Annette Bening) in dem von der Kritik gefeierten „Being Julia“ (ALLE LIEBEN JULIA, 2004) zu sehen und wurde in der Kategorie Nebendarsteller für den kanadischen Genie Award nominiert. Neben Ashley Judd plante er als Ehemann ein Mordkomplott in dem Thriller „Double Jeopardy“ (DOPPELMORD, 1999). Diese Leistung brachte ihm in der Kategorie Nebendarsteller eine Nominierung für den Blockbuster Entertainment Award ein.

Weitere Filme: Kelly Reichardts „Meek’s Cutoff“ (MEEK’S CUTOFF, 2010) mit Michelle Williams, „Barney’s Version“ (BARNEY’S VERSION, 2011), „Donovan’s Echo“ (2011) mit Danny Glover sowie „Firehouse Dog“ (REXX, DER FEUERWEHRHUND, 2007), „Hollywood Homicide“ (HOLLYWOOD COPS, 2003), „The World’s Fastest Indian“ (MIT HERZ UND HAND, 2005), „Eight Below“ (ANTARCTICA – GEFANGEN IM EIS, 2006), „Rules of Engagement“ (RULES – SEKUNDEN DER ENTSCHEIDUNG, 2000), „Racing Stripes“ (IM RENNSTALL IST DAS ZEBRA LOS!, 2005), „Here on Earth“ (HERE ON EARTH – GRENZENLOSE LIEBE, 2000), „The Lost Son“ (THE LOST SON; auch: DER ZORN DES JÄGERS, 1999), „Thick as Thieves“ (THE LAST BANDIT; auch: ZWEI GANGSTER HEIZEN EIN, 1999), „Disturbing Behavior“ (DICH KRIEGEN WIR AUCH NOCH!, 1998), „Passenger 57“ (PASSAGIER 57, 1992) und „Wild Orchid“ (WILDE ORCHIDEE, 1989).

Außerdem hat sich Greenwood mit sehr unterschiedlichen TV-Rollen profiliert. 2009 trat er für die Hallmark Hall of Fame in der Verfilmung des Greg-Kincaid-Romans „A Dog Named Christmas“ (EIN HUND NAMENS WEIHNACHTEN) auf. 2007 übernahm er die Hauptrolle in David Milchs HBO-Serie „John From Cincinnati“. Jahre zuvor gehörte er als Dr. Seth Griffin zum Ensemble der preisgekrönten Serie „St. Elsewhere“ (CHEFARZT DR. WESTPHALL – DAS TURBULENTE KRANKENHAUS). Daneben trat er in der von der Kritik gefeierten „Larry Sanders Show“ (DIE LARRY SANDERS SHOW) auf. Hauptrollen übernahm er in dem Remake „The Magnificent Ambersons“ (2002) sowie in etlichen TV-Filmen, zum Beispiel in „The Riverman“ (THE RIVERMAN, 2004) für A & E und „Saving Milly“ (SAVING MILLY, 2005) für CBS.

Greenwood und seine Frau Susan leben abwechselnd in Los Angeles und Vancouver.

SIMON PEGG (Montgomery „Scotty“ Scott) 

kam 1993 nach London und wollte sich als Stand-up-Komiker profilieren. Als das nicht klappte, wirkte er in den TV-Comedy-Formaten „Asylum“, „Six Pairs of Pants“, „Faith in the Future“, „Big Train“ und „Hippies“ mit. Von 1998 bis 2004 trat Pegg regelmäßig in „The 99p Challenge“ auf BBC Radio 4 auf. 1999 war er am Konzept und als Co-Autor der Sitcom „Spaced“ mit Jessica Stevenson auf Channel 4 beteiligt. Für dieses Projekt engagierte Pegg seinen besten Freund Nick Frost. Mit seinen Auftritten in der Serie wurde Pegg als Newcomer für den British Comedy Award nominiert. Als Co-Autor (mit „Spaced“-Regisseur Edgar Wright) und Darsteller trat er in der „romantischen Zombie-Komödie“ (oder „RomZomKom“) „Shaun of the Dead“ (SHAUN OF THE DEAD, 2004) auf. George A. Romero bat Pegg und Wright, als Gaststars in Romeros Film „Land of the Dead“ (LAND OF THE DEAD, 2005) aufzutreten. 2004 wirkte Pegg auch in der Spin-off-Serie „Danger! 50,000 Zombies!“ zu der TV-Show „Danger! 50,000 Volts!“ mit. Darin spielte er einen Zombie-Jäger namens Dr. Russel Fell.

Weitere Auftritte: die Weltkriegs-Miniserie „Band of Brothers“ (WIR WAREN WIE BRÜDER, 2001), Gastrollen in „Black Books“, „Brass Eye Special“, „ I’m Alan Partridge“, „The Parole Officer“ (DAS B-TEAM – BESCHRÄNKT UND AUF BEWÄHRUNG, 2001) und in der Factory-Records-Story „24 Hour Party People“ (24 HOUR PARTY PEOPLE, 2002). Er sprach auch den mutierten Kopfgeldjäger Johnny Alpha, den Strontium-Hund, in einer Hörspielserie für Big Finish Productions. Als Vorbild diente eine Figur aus dem britischen Comic „2000 AD“. Daneben trat er in „Guest House Paradiso“ (GUEST HOUSE PARADISO, 1999) auf, der sich auf die Sitcom „Bottom“ berief. Pegg spielte einen Gast in Richies und Eddies Hotel.

Für Big Finish Productions wirkte Pegg in dem „Doctor Who“-Hörspiel „Invaders From Mars“ als Don Chaney mit. Und einen Redakteur spielte er 2005 in der „Doctor Who“-Episode „The Long Game“. Außerdem moderierte er die erste Staffel der Doku-Serie „Doctor Who Confidential“.

Nach „Shaun of the Dead“ antwortete Pegg auf die Frage, ob er die britische Filmbranche wegen größerer und besserer Angebote im Stich lassen würde: „Ich werde doch nicht abhauen, um ‚Mission: Impossible III‘ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006) zu drehen!“ Doch genau das tat er dann – er spielte den I.M.F.-Techniker Benji Dunn, der Ethan Hunt (Tom Cruise) assistiert. Dann trat er neben David Schwimmer als Amerikaner Gus in „Big Nothing“ (BIG NOTHING, 2006) auf.

2006 drehten Pegg und Wright ihren zweiten Film, „Hot Fuzz“ (HOT FUZZ – ZWEI ABGEWICHSTE PROFIS, 2007), eine Hommage an die Polizei-Action-Filme, mit Nick Frost in einer weiteren Hauptrolle. Pegg spielte den Londoner Polizisten Nicholas Angel, der in die Kleinstadt Sandford versetzt wird, wo es zu grausigen Zwischenfällen kommt.

Es folgten Jake Paltrows „The Good Night“ (THE GOOD NIGHT – TRÄUM WEITER …, 2007) sowie David Schwimmers „Run Fatboy Run“ (RUN FATBOY RUN, 2007) mit Thandie Newton und Hank Azaria.

Mit Nick Frost schrieb und spielte Pegg in „Paul“ (PAUL – EIN ALIEN AUF DER FLUCHT, 2011). Darin reisen die beiden durch Amerika. Inzwischen hat er mit Wright auch den letzten Teil der sogenannten „Blut und Eiskrem“-Trilogie gedreht, zu der „SHAUN OF THE DEAD“ und „HOT FUZZ – ZWEI ABGEWICHSTE PROFIS“ gehören. Der dritte Teil heißt „The World Ends“. In diesen Filmen wie schon in „Spaced“ spielt Pegg jeweils den Helden und Frost seinen Sidekick. In „Paul“ wurde das Verhältnis aber umgekehrt – er gehört auch nicht zur Trilogie.

Als Ingenieur Montgomery „Scotty“ Scott wirkte Pegg bereits im elften Serienfilm „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) mit.

2010 übernahm er die Rolle des William Burke in John Landis’ „Burke and Hare“ (2010) über die Ulster-Männer, die Anfang des 19. Jahrhunderts in Edinburgh als Mörder und Leichendiebe ihr Unwesen trieben. Peggs Gesichtszüge dienten auch als Vorlage für die Figur Wee Hughie in der Comic-Heftserie „The Boys“ – dies geschah ohne Peggs Einwilligung, aber dennoch wurde er schnell Fan der Serie, und er schrieb sogar die Einleitung zur ersten Buchausgabe. Daneben sprach er den Mäusehelden Reepicheep in „The Chronicles of Narnia: The Voyage of the Dawn Treader“ (DIE CHRONIKEN VON NARNIA – DIE REISE AUF DER MORGENRÖTE, 2010).

Dann spielte er wieder den Benji Dunn in „Mission: Impossible – Ghost Protocol“ (MISSION: IMPOSSIBLE – PHANTOM PROTOKOLL, 2011) – neben Tom Cruise und Ving Rhames (die immer dabei sind) ist er damit der einzige Darsteller, der in der Serie mehrfach aufgetreten ist.

CHRIS PINE (Captain James T. Kirk) 

Schon in J. J. Abrams‘ Paramount-Riesenhit „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) übernahm Chris Pine die Rolle des Captain.

Derzeit profiliert er sich als einer der angesagtesten jungen Darsteller in Hollywood. Ab Dezember ist er als Tom-Clancy-Titelheld „Jack Ryan“ (JACK RYAN, 2013) zu sehen – diese Rolle spielten vor ihm bereits Alec Baldwin, Harrison Ford und Ben Affleck. Aktuell übernahm Pine neben Alec Baldwin, Hugh Jackman, Isla Fisher und Jude Law für DreamWorks eine Sprechrolle in dem Animationsfilm „Rise of the Guardians“ (HÜTER DES LICHTS, 2012). Neben Michelle Pfeiffer, Elizabeth Banks und Olivia Wilde trat er für Touchstone Pictures in „People Like Us“ (ZEIT ZU LEBEN, 2012) auf. Für 20th Century Fox wirkte er neben Reese Witherspoon und Tom Hardy in der Action-Komödie „This Means War“ (DAS GIBT ÄRGER, 2012) mit.

Zuvor war Pine neben Denzel Washington in Tony Scotts Fox-Action-Film „Unstoppable“ (UNSTOPPABLE – AUSSER KONTROLLE, 2010) zu sehen. 

Weitere Filme: „Carriers“ (CARRIERS – FLUCHT VOR DER TÖDLICHEN SEUCHE, 2007) für Paramount Vantage, der lehrreiche Animationsfilm „Quantum Quest: A Cassini Space Odyssey“ (2010), Autor und Regisseur Randall Millers „Bottle Shock“ (BOTTLE SHOCK, 2008), Autor und Regisseur Ryan Craigs unabhängig produzierter „Small Town Saturday Night“ (2009), für Working Title Films und Universal Pictures Joe Carnahans schnörkelloser Ensemblefilm „Smokin’ Aces“ (SMOKIN’ ACES, 2006), „Blind Dating“ (2006) mit Eddie Kaye Thomas und Jane Seymour und die Fox/New-Regency-Liebeskomödie „Just My Luck“ (ZUM GLÜCK GEKÜSST, 2006) mit Lindsay Lohan. Sein Filmdebüt gab Pine neben Anne Hathaway in „The Princess Diaries 2: Royal Engagement“ (PLÖTZLICH PRINZESSIN 2, 2004).

Auf der Bühne trat Pine zuletzt in Martin McDonaghs „The Lieutenant of Inishmore“ (DER LEUTNANT VON INISHMORE) am Mark Taper Forum in Los Angeles auf. Diese Leistung brachte ihm im März 2011 als Hauptdarsteller den Preis der Theaterkritiker von Los Angeles ein.

2009 wurde Pine mit seinem Auftritt neben Chris Noth in dem Stück „Farragut North“ am Geffen Playhouse in Los Angeles für den Ovation Award nominiert. Zu seinen Bühnenrollen zählen auch Neil LaButes Stück „Fat Pig“ (FETTES SCHWEIN) am Geffen Playhouse und sein Soloauftritt in der Off-off-Broadway-Produktion „The Atheist“ in New York.

Pine machte seinen College-Abschluss im Fach Englisch an der University of California in Berkeley. Seine Schauspielausbildung absolvierte er am American Conservatory Theater und an der University of Leeds in Großbritannien. Zu seinem umfangreichen Theaterrepertoire zählen „Our Town“ (UNSERE KLEINE STADT), „American Buffalo“ (AMERICAN BUFFALO), „No Exit“, „Waiting for Godot“ (WARTEN AUF GODOT) und „Orestes“ (ORESTES).

Pines Eltern sind die Schauspieler Gwynne Gilford und Robert Pine. Seine verstorbene Großmutter Anne Gwynne war Filmschauspielerin der 30er- und 40er-Jahre.

ZOË SALDANA (Nyota Uhura) 

ist der Inbegriff eines echten Hollywood-Stars – sie hat sich einen Ruf als vielseitige und angesehene Schauspielerin erworben, weil sie Rollen auswählt, für die sie sich leidenschaftlich engagiert.

Ihre bekannteste Rolle, die Neytiri, spielte sie neben Sigourney Weaver und Sam Worthington in James Camerons viel diskutiertem Science-Fiction-Blockbuster „Avatar“ (AVATAR – AUFBRUCH NACH PANDORA, 2009), der schnell zum umsatzstärksten Film aller Zeiten wurde und 2010 Golden Globes® als Bester Film und für die Beste Regie gewann. Er erhielt insgesamt neun Oscar®-Nominierungen, unter anderem in der Kategorie Bester Film.

Saldanas Ruhm potenzierte sich mit ihrer Hauptrolle als Nyota Uhura in J.J. Abrams’ Science-Fiction-Action-Blockbuster „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), der 2010 für vier Oscars® nominiert wurde. Weitere Hauptrollen spielten Chris Pine, Zachary Quinto, Eric Bana und Winona Ryder. 

Weitere Filme: „The Losers“ (THE LOSERS, 2010), „Death at a Funeral“ (STERBEN WILL GELERNT SEIN, 2010), „Vantage Point“ (8 BLICKWINKEL, 2008), „Haven“ (HAVEN, 2004), „Guess Who“ (GUESS WHO – MEINE TOCHTER KRIEGST DU NICHT!, 2005), „Pirates of the Caribbean: The Curse of the Black Pearl“ (FLUCH DER KARIBIK, 2003), „The Terminal“ (TERMINAL, 2004), „Dirty Deeds“ (2005), „Temptation“ (2004), „Constellation“ (2005), „Get Over It“ (RAN AN DIE BRAUT, 2001), „Crossroads“ (NOT A GIRL, 2002), „Snipes“ (2001) und „Drumline“ (DRUMLINE, 2002). Bekannt wurde Saldana mit „Center Stage“ (CENTER STAGE, 2000). Fernsehrollen übernahm sie auf WB in „Keeping It Real“ und auf NBC in „Law & Order“ (LAW & ORDER: NEW YORK).

2004 erhielt Saldana den Young Hollywood „One to Watch“ Award des Magazins Movieline für ihre Leistung in „Terminal“. 2009 nahm Elle sie auf dem Titelblatt in die Spitzengruppe der „Frauen in Hollywood“ auf, und das Cover von Glamour kürte sie zu einer der „Frauen des Jahres“. MaxMara bezeichnete sie als „Gesicht der Zukunft“, und die britische Ausgabe von Glamour pries sie 2010 als „Filmschauspielerin des Jahres“. Außerdem schloss sie Werbeverträge für Unterwäsche von Calvin Klein sowie Calvin Kleins Envy ab.

Für Sony Pictures übernahm Saldana kürzlich die Hauptrolle in dem Action-Film „Colombiana“ (COLOMBIANA, 2011). Darin spielte sie eine junge Frau, die nach der Ermordung ihrer Eltern zur eiskalten Killerin wird. In „The Words“ (DIEB DER WORTE, 2012) ist sie aktuell neben Bradley Cooper, Olivia Wilde und Jeremy Irons zu sehen. Demnächst tritt Saldana in dem unabhängig produzierten „Out of the Furnace“ (2013) neben Christian Bale und in „Blood Ties“ (2013) neben Clive Owen auf.

Saldana stammt aus New York. 

Derzeit lebt sie abwechselnd in Los Angeles und New York.

ZACHARY QUINTO (Spock) 

gab sein TV-Debüt in der schnell wieder abgesetzten Serie „The Others“ und übernahm Gastrollen in Serien wie „CSI“ (CSI – DEN TÄTERN AUF DER SPUR), „Touched by an Angel“ (EIN HAUCH VON HIMMEL), „Charmed“ (CHARMED – ZAUBERHAFTE HEXEN), „Six Feet Under“ (SIX FEET UNDER – GESTORBEN WIRD IMMER), „Lizzie McGuire“ (LIZZIE MCGUIRE) und „L.A. Dragnet“ (POLIZEIBERICHT LOS ANGELES). 2003 ergatterte er die Rolle des gelegentlich auftretenden Computerexperten Adam Kaufman in der Fox-Serie „24“ (24); Quinto trat in 23 Episoden der dritten Staffel auf.

2006 übernahm Quinto die Rolle des Sasan, des arroganten und schwulen iranisch-amerikanischen besten Freundes von Tori Spelling in ihrer VH1-Serie „So NoTORIOUS“ (TORI SPELLING IN: So NoTORIOUS). Im selben Jahr wurde er Ensemblemitglied in Tim Krings Serie „Heroes“ (HEROES) und spielte vier Staffeln lang den Gabriel Gray, besser bekannt als Serienmörder Sylar.

2007 wurde auf der Comic-Con offiziell angekündigt, dass Quinto den jungen Spock in J.J. Abrams’ Neuverfilmung der Filmserie „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) spielen würde. Er trat neben Leonard Nimoy auf einer Pressekonferenz auf, um den neuen Film zu promoten, und berichtete, dass Nimoy Mitspracherecht bei der Besetzung des jungen Spock hatte. „Offen gesagt, hat Leonards Beteiligung befreiend auf mich gewirkt“, sagt Quinto. „Ich wusste, dass er die Besetzung genehmigen würde – als ich die Rolle bekam, war das mit seinem Segen.“

Im September 2008 sagte Abrams über Quintos Leistung als Spock: „Zachary ist ebenso ernsthaft wie unglaublich humorvoll auf die Rolle eingestiegen – eine wunderbare Kombination, denn die Figur des Spock ist viel komplizierter, als es den Anschein hat. Für mich war es eine außergewöhnliche Offenbarung, nach der langen Arbeit an Teilsequenzen erstmals den gesamten Film zu sehen. Zachary machte da Sachen, die ich beim Drehen gar nicht mitbekommen hatte – ganz erstaunliche Beiträge zur Vertiefung der Figur.“ Quinto erwähnte auch die Geschichte der Serie, die sich durch eine große Bandbreite und Konsistenz in der Besetzung und in den Geschichten auszeichne. Und er gab der Hoffnung Ausdruck, dass Barack Obamas bevorstehende Wahl die richtige Stimmung für den Filmstart im Mai 2009 vorbereiten würde.

Nach „Star Trek“ trat er in der Kurzfilmkomödie „Boutonniere“ (2009) auf. „Der Film wurde von meiner ehemaligen Vermieterin und Freundin [Schauspielerin Coley Sohn] geschrieben und inszeniert. Sie rief mich an und fragte: ‚Würdest du mir einen Gefallen tun und in meinem Kurzfilm auftreten?‘“ 

Mit Corey Moosa und Neal Dodson gründete Quinto Before the Door Pictures: In der Firma entwickeln sie Projekte in den Bereichen Film, Fernsehen, Neue Medien und Comicromane. 2009 kündigten sie auf der Comic-Con in San Diego einen Veröffentlichungsvertrag über drei Bücher mit dem Comic-Verlag Archaia an. Das erste Projekt dieser Partnerschaft ist der 100-seitige Comic-Roman „Mr. Murder Is Dead“ des Autors Victor Quinaz. Dann folgt die Comic-Buchreihe „LUCID: A Matthew Dee Adventure“ des Autors und Schauspielers Michael McMillian.

Zu Quintos Bühnenauftritten zählen „Much Ado About Nothing“ (VIEL LÄRM UM NICHTS) auf dem Los Angeles Shakespeare Festival und „Intelligent Design of Jenny Chow“ am Old Globe Theatre. Quinto spielte die Hauptrolle des Louis Ironson in der Off-Broadway-Neuinszenierung von Tony Kushners „Angels in America“ (ENGEL IN AMERIKA) am Signature Theatre. Mit dieser Leistung gewann er als Newcomer den Theatreworld Award.

2010 produzierte Quintos Firma Before the Door Pictures „Margin Call“ (DER GROSSE CRASH, 2011), einen Independentfilm über die Finanzkrise. Quinto übernahm die Rolle des Peter Sullivan neben Jeremy Irons, Kevin Spacey, Stanley Tucci, Penn Badgley und Demi Moore. „DER GROSSE CRASH“ wurde im Januar 2011 auf dem Sundance Film Festival uraufgeführt. Im Oktober 2011 spielte Quinto in der FX-Serie „American Horror Story“ (AMERICAN HORROR STORY – DIE DUNKLE SEITE IN DIR) erstmals die Rolle des gelegentlich auftretenden ehemaligen Hausbesitzers Chad. In der zweiten Staffel übernahm er die Hauptrolle des Dr. Oliver Thredson.

KARL URBAN (Dr. Leonard McCoy) 

war als „Pille“ McCoy schon in dem Science-Fiction-Blockbuster „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) zu sehen.

Seine wohl bekanntesten Rollen spielte er als dynamischer Rohan-Krieger Eomer im zweiten und dritten Teil von Peter Jacksons Trilogie „The Lord of the Rings“ (DER HERR DER RINGE; 2. Teil: DER HERR DER RINGE: DIE ZWEI TÜRME, 2002; 3. Teil: DER HERR DER RINGE: DIE RÜCKKEHR DES KÖNIGS, 2003) sowie als bedrohlicher Kirill in Paul Greengrass’ „The Bourne Supremacy“ (DIE BOURNE VERSCHWÖRUNG, 2004). Außerdem war er in Tony Kayes Krimi „Black Water Transit“ (2009) zu sehen.

Karl Urban stammt aus Wellington, Neuseeland. Schon als Kind trat er im Fernsehen auf. Als Schüler schrieb und inszenierte er etliche Filme und Theaterstücke, in denen er die Hauptrolle übernahm. Um nach der Schule als Schauspieler voranzukommen, nahm er Unterricht in Australien, Asien und in seiner Heimat und spielte erste Theater-, Fernseh- und Filmrollen.

Sein Kinodebüt gab Urban in der Miramax-Produktion „Heaven“ (HEAVEN, 1998). Seine erste Nominierung für den neuseeländischen Filmpreis verdiente er sich mit „Via Satellite“ (FAMILIENGLÜCK UND ANDERE KATASTROPHEN, 1998). Die zweite Nominierung folgte für den von der Kritik hochgelobten Independentfilm „The Price of Milk“ (2000). Später gewann Urban als Bester Darsteller den Qantas Film Award für seine Darstellung des Nick in „Out of the Blue“ (OUT OF THE BLUE – 22 STUNDEN ANGST, 2006).

Urban lebt in seiner Heimat und engagiert sich aktiv für die karitative Organisation KIDS CAN, die über 30.000 in Armut lebende neuseeländische Kinder mit Nahrung und Kleidung versorgt.

PETER WELLER (Admiral der Sternenflotte) 

ist renommiertes Mitglied der Filmbranche. Vor einem Jahr bekamen er und seine Frau Sheri ihren ersten Sohn Theodore Mark Gerald Francesco Weller – vier Namen für ein Kind.

Weller promoviert derzeit über die italienische Renaissance und römische Kunstgeschichte an der University of California, Los Angeles. Er spricht Französisch, Italienisch, Deutsch, Spanisch und liest lateinische Texte. Seinen Bachelor machte er an der University of North Texas, seinen Master in der Kunstgeschichte der italienischen Renaissance an der Syracuse University im italienischen Florenz, wo er als Dozent Exkursionen leitet und von Zeit zu Zeit seinen Kurs über „Hollywood und das römische Reich“ anbietet. Als Historiker hat Weller „Artibus et Historiae“ (2012) veröffentlicht. Für etliche Magazine wie Travel Leisure schreibt er über italienische Kunst und Reisen, und er veröffentlichte wissenschaftliche Beiträge über die Renaissance und die Antike für die RENAISSANCE SOCIETY OF AMERICA und die 16th CENTURY SOCIETY. Als Wissenschaftler und Moderator betreut Weller die Serie „Engineering an Empire“ für den History Channel.

Er studierte Schauspiel an der American Academy of Dramatic Arts, nahm intensiven Unterricht bei der berühmten Uta Hagen und wurde vom legendären Elia Kazan in das Actors Studio aufgenommen. Zu seinen New Yorker Bühnenauftritten zählen die Uraufführungen von David Rabes „Sticks and Bones and Streamers“ (Regie: Mike Nichols), David Mamets „The Woods“ (DIE WÄLDER), William Inges „Summer Brave“, William Mastrosimones „The Woolgatherer“ (TAGTRÄUMER), Richard Nelsons „Frank’s Home“ und Erich Maria Remarques „Full Circle“ (DIE LETZTE STATION), inszeniert von Otto Preminger. Zu Wellers zahlreichen Filmen gehören „Shoot the Moon“ (DU ODER BEIDE, 1982), „RoboCop“ (ROBOCOP, 1987), „The Adventures of Buckaroo Banzai“ (BUCKAROO BANZAI – DIE 8. DIMENSION, 1984), Woody Allens „Mighty Aphrodite“ (GELIEBTE APHRODITE, 1995), Michelangelo Antonionis „Al di là delle nuvole“/„Beyond the Clouds“ (JENSEITS DER WOLKEN, 1995), Michael Tolkins „The New Age“ (NEW AGE, 1994) und David Cronenbergs „Naked Lunch“ (NAKED LUNCH – NACKTER RAUSCH, 1991) nach dem einflussreichen Roman von William Burroughs.

Eine Oscar®-Nominierung verbuchte Weller als Regisseur des Kurzfilms „Partners“ (1993). Im Fernsehbereich wurde seine Episode „Hate Crimes“ (BLINDER HASS) zur Serie „Homicide: Life on the Street“ (HOMICIDE) mit dem Nancy Susan Reynolds Award für Menschenrechte ausgezeichnet. Seine aktuellen Gastauftritte in der Episode „White Tulip“ (DIE WEISSE TULPE) der Serie „Fringe“ (FRINGE – GRENZFÄLLE DES FBI) sowie in der 2010-Staffel von „Dexter“ (DEXTER) verbuchten die bisher besten Rezensionen für beide Serien. Derzeit inszeniert er die FX-Serie „Sons of Anarchy“ (SONS OF ANARCHY), „Longmire“ für A & E und für Fox die neue Serie „Mob Doctor“.

Er spielt Jazztrompete mit einem Bebop-Sextett in Los Angeles. 

Weller und seine Frau Sheri kamen als Weltreisende und durch Aufenthalte in Frankreich und Italien mit der Kultur Europas und Asiens in Berührung, mit deren Antike, Geschichte, Kunst, Architektur und Kulinarik. Fast drei Jahrzehnte – mit Unterbrechung – lebten sie an der Küste der Campagna, wo sie Freunden und Fremden beim „Wie, Wo und Warum“ ihrer Europareisen halfen. Derzeit produzieren Weller und seine Frau eine kulturelle/kulinarische Reise-Reality-Serie namens „Get Lost!“.

ANTON YELCHIN (Pavel Chekov) 

zählt zu den gefragtesten jungen Darstellern in Hollywood. Mit begeistert aufgenommenen Leistungen in „Like Crazy“ (LIKE CRAZY, 2011), „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), „The Beaver“ (DER BIEBER, 2011) und „Charlie Bartlett“ (CHARLIE BARTLETT, 2007) und aktuellen Hauptrollen hat Yelchin sich schnell einen hervorragenden Ruf erworben.

Als Sprecher übernahm Yelchin kürzlich eine Hauptrolle in der englischen Fassung des japanischen Films „Kokuriko-zaka kara“/„From Up On Poppy Hill“ (2011). Und in „The Smurfs 2“ (DIE SCHLÜMPFE 2, 2013) spricht er wieder den tollpatschigen Schlumpf.

Außerdem abgedreht hat Yelchin Jim Jarmuschs mit Spannung erwarteten Film „Only Lovers Left Alive“ (2013) mit Tilda Swinton, Tom Hiddleston und Mia Wasikowska.

Demnächst dreht er „5 to 7“ (2014) mit Diane Kruger. In dem in New York angesiedelten Film geht es um einen jungen aufstrebenden Romanautor, der eine Affäre mit einer französischen Diplomatengattin hat. Autor und Regisseur ist Victor Levin, der als Manager an „Mad Men“ (MAD MEN) beteiligt ist.

Begeisterte Kritiken verbuchte Yelchin mit seiner Hauptrolle in Drake Doremus’ Film „Like Crazy“. Der Film wurde bei seiner Premiere auf dem Sundance Film Festival im Januar 2011 gefeiert und erhielt den Jury-Preis. Außerdem wurde Yelchin 2011 auf dem Aspen Film Festival als „Künstler, auf den man achten sollte“ ausgezeichnet und erhielt für seine Leistung 2011 den Hollywood Spotlight Award auf dem Hollywood Film Festival. Im Film spielt Yelchin neben der Newcomerin Felicity Jones einen britischen Studenten, der sich in eine amerikanische Studentin verliebt – die beiden müssen sich trennen, als sie ihre Visa-Auflagen missachtet und aus den USA ausgewiesen wird.

Kürzlich war Yelchin im Disney/Dreamworks-Thriller „Fright Night“ (FRIGHT NIGHT, 2011) zu sehen. In diesem Remake der Horrorkomödie von 1985 geht es um einen Teenager, der entdeckt, dass seine Nachbarn Vampire sind. Yelchin spielt neben Colin Farrell und Toni Collette den Charley Brewster. Außerdem sprach er den tollpatschigen Schlumpf im Sommer-Blockbuster „The Smurfs“ (DIE SCHLÜMPFE, 2011). Zu den hochkarätigen Sprechern zählten auch Hank Azaria, Neil Patrick Harris, Sofia Vergara, Katy Perry und George Lopez. Außerdem sprach er den Albino-Piraten im Animationsfilm „The Pirates! In an Adventure With Scientists!“ (DIE PIRATEN – EIN HAUFEN MERKWÜRDIGER TYPEN, 2012) mit Hugh Grant, Salma Hayek und Jeremy Piven.

Besonders lobten die Kritiker Yelchins Leistung als Porter Black in „Der Bieber“ mit Mel Gibson und Regisseurin Jodie Foster. Gibson spielte darin einen unter Depressionen leidenden Mann, der sich tröstet, indem er eine Handpuppe in Form eines Bibers trägt. Yelchin übernahm die Rolle von Gibsons und Fosters Sohn. Entertainment Weekly lobte Yelchins außergewöhnliche Darstellung: „Eine großartige, quirlige Leistung des stets wunderbaren Anton Yelchin“, schrieb Lisa Schwarzbaum.

Inzwischen abgedreht ist „Odd Thomas“ (2013), in dem Yelchin die Titelrolle spielt, einen Imbisskoch mit Wahrsagerfähigkeiten. Er begegnet einem geheimnisvollen Mann mit Verbindung zu finsteren und bedrohlichen Mächten. Weitere Hauptrollen spielen Willem Dafoe, Patton Oswalt und Addison Timlin.

Den Kyle Reese spielte Yelchin in McGs „Terminator Salvation“ (TERMINATOR: DIE ERLÖSUNG, 2009) mit Christian Bale und Sam Worthington. Der im postapokalyptischen Jahr 2018 angesiedelte Film spielte weltweit 370 Millionen Dollar ein.

Den Pavel Chekov spielte Yelchin bereits in „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) mit Chris Pine und Zachary Quinto. J.J. Abrams’ Film wurde von der Kritik gefeiert.

In „Charlie Bartlett“ übernahm Yelchin die Titelrolle neben Robert Downey Jr. und Kat Dennings. Als reicher Teenager bemüht er sich um Anschluss in seiner neuen Schule. „Anton Yelchin bietet in seiner Rolle eine unwiderstehliche Mischung aus unterdrückter Wut und Sehnsucht, Unschuld und Frühreife“, stand in der Los Angeles Times zu lesen. Die ebenso witzige wie schwarze Komödie wurde von der Kritik und dem Publikum begeistert aufgenommen.

Zu Yelchins Filmen zählen auch „Alpha Dog“ (ALPHA DOG – TÖDLICHE FREUNDSCHAFT, 2006) mit Bruce Willis und Emile Hirsch, „Hearts in Atlantis“ (HEARTS IN ATLANTIS, 2001), der ihm den Young Artist Award einbrachte, „Fierce People“ (FIERCE PEOPLE – JEDE FAMILIE HAT IHRE GEHEIMNISSE, 2005) mit Donald Sutherland, „House of D“ (HOUSE OF D, 2004) mit Robin Williams, „Middle of Nowhere“ (MIDDLE OF NOWHERE, 2008) mit Susan Sarandon und „New York, I Love You“ (NEW YORK, I LOVE YOU, 2008) mit Ethan Hawke, Robin Wright Penn, Shia LaBeouf, Orlando Bloom, James Caan, Julie Christie, Andy Garcia und Natalie Portman. 2002 gewann Yelchin außerdem den Explosive Talent Award auf dem Filmfestival im italienischen Giffoni.

Auf dem Bildschirm war Yelchin in berühmten Serien zu sehen: Neben Hank Azaria trat er zwei Staffeln lang in der von der Kritik gefeierten Showtime-Serie „Huff“ (HUFF – REIF FÜR DIE COUCH) auf. Gastrollen spielte er in TV-Serien wie „Criminal Minds“ (CRIMINAL MINDS) und „Law & Order: Criminal Intent“ (CRIMINAL INTENT – VERBRECHEN IM VISIER).

Yelchin lebt derzeit in Los Angeles.

die FILMEMACHER 

J.J. ABRAMS (Regie / Produktion)

ist Gründer und Präsident der Firma Bad Robot Productions, die er mit seinem Produktionspartner Bryan Burk leitet. Die 2001 gegründete Firma ist Partner von Paramount Pictures und Warner Bros. Studios und produzierte Filme wie „Cloverfield“ (CLOVERFIELD, 2008), „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), „Morning Glory“ (MORNING GLORY, 2010), „Super 8“ (SUPER 8, 2011)“,Mission: Impossible – Ghost Protocol“ (MISSION: IMPOSSIBLE – PHANTOM PROTOKOLL, 2011), die Serien „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN) und „Lost“ (LOST) für ABC, „Fringe“ (FRINGE – GRENZFÄLLE DES FBI) für Fox und „Person of Interest“ (PERSON OF INTEREST) für CBS.

Abrams stammt aus New York und wuchs in Los Angeles auf. Er studierte am Sarah Lawrence College, wo er in seinem Abschlussjahr ein Film-Treatment schrieb. Touchstone Pictures erwarb den Stoff, der dann die Grundlage für den ersten von Abrams produzierten Film bildete: „Taking Care of Business“ (FILOFAX – ICH BIN DU UND DU BIST NICHTS, 1990). Es folgten die allein oder mit anderen verfassten Drehbücher zu „Regarding Henry“ (IN SACHEN HENRY, 1991), „Forever Young“ (FOREVER YOUNG, 1992), „Armageddon“ (ARMAGEDDON – DAS JÜNGSTE GERICHT, 1998) und „Joy Ride“ (JOYRIDE – SPRITZTOUR, 2001).
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998 war Abrams am Konzept seiner ersten TV-Serie „Felicity“ (FELICITY) beteiligt. Die Serie brachte es auf vier Staffeln beim Sender WB. Er entwickelte das Konzept mit seinem Mitarbeiter und langjährigen Freund Matt Reeves und betreute die Serie als Executive Producer. Abrams verantwortete das Konzept der Serie „Alias“, bei der er als Executive Producer fungierte. Bei der Serie „Lost“ war er (neben Damon Lindelof) am Konzept und als Executive Producer beteiligt.

Sein Spielfilmregiedebüt gab Abrams mit „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006). Dann folgten „Star Trek“ und „Super 8“, den Abrams schrieb und inszenierte, und er produzierte den Film zusammen mit Burk und Steven Spielberg.

2005 gewann er mit der Serie „Lost“ zwei Emmys: als Produzent und als Regisseur des Pilotfilms. Weitere Emmy-Nominierungen verbuchte er als Autor des „Alias“-Pilotfilms und des „Lost“-Pilotfilms (den er mit Lindelof schrieb). Neben seiner Arbeit als Autor und Regisseur komponierte er die Titelmusiken zu „Alias“, „Fringe“, „Lost“, „Person of Interest“ und „Revolution“, und er war an der Komposition des Titelthemas von „Felicity“ beteiligt.

ALEX KURTZMAN & ROBERTO ORCI (Drehbuch / Produzenten) 

Seit 18 Jahren arbeiten ALEX KURTZMAN und ROBERTO ORCI (Drehbuch/Produzenten) kreativ zusammen. Inzwischen gelten sie als eines der führenden Autoren/Produzenten-Teams im Kino- und TV-Bereich.

In der Endfertigung befinden sich derzeit die Summit-Filme „Ender’s Game“ (2013) und „Now You See Me“ (DIE UNFASSBAREN – NOW YOU SEE ME, 2013). Kurtzman und Orci schrieben auch Doug Limans „All You Need Is Kill“ (ALL YOU NEED IS KILL, 2014) mit Tom Cruise. Erwin Stoff produziert den Film für Warner Bros. In Vorbereitung befinden sich „The Amazing Spider-Man 2“ (THE AMAZING SPIDER-MAN 2, 2014) sowie für Universal Neufassungen von „The Mummy“ (2014) und „Van Helsing“. Im Fernsehbereich arbeiten Kurtzman und Orci an einer Verfilmung von „Sleepy Hollow“ (2013) für 20th Century Fox, bei der Len Wiseman die Regie übernimmt.

Vor Kurzem kam der Disney-Film „People Like Us“ (ZEIT ZU LEBEN, 2012) in die Kinos, mit dem Alex Kurtzman sein Regiedebüt gab. Die Hauptrollen spielten Elizabeth Banks und Chris Pine, das Drehbuch schrieben Kurtzman, Orci und Jody Lambert. 2011 starteten Kurtzman und Orci die Comic-Verfilmung „Cowboys & Aliens“ (COWBOYS & ALIENS, 2011), die sie produzierten und mit dem Autor Damon Lindelof auch schrieben. Jon Favreau inszenierte den Film mit Daniel Craig und Harrison Ford in den Hauptrollen. Im selben Jahr schlossen sie einen TV-Komplettvertrag über drei Jahre mit 20th Century Fox ab. Derzeit haben sie sehr viel zu tun mit der Entwicklung von Pilotfilmen für die Networks FOX, CBS und ABC. Zu ihrer TV-Staffel zählen für CBS „Hawaii Five-O“ (HAWAII FIVE-O), für Fox „Fringe“ (FRINGE – GRENZFÄLLE DES FBI) und für The Hub „Transformers: Prime“ (TRANSFORMERS: PRIME), eine computeranimierte Serie, die derzeit die höchsten Quoten des Networks verzeichnet.

Kurtzman und Orci schrieben einige der größten Erfolge des Jahrzehnts, darunter „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), „Transformers“ (TRANSFORMERS, 2007), „Transformers: Revenge of the Fallen“ (TRANSFORMERS – DIE RACHE, 2009), „Eagle Eye“ (EAGLE EYE – AUSSER KONTROLLE, 2008) und „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006). Als Executive Producer betreuten sie die erfolgreiche romantische Komödie „The Proposal“ (SELBST IST DIE BRAUT, 2009). Die von dem Duo verfassten Filme haben weltweit über 1,3 Milliarden Dollar umgesetzt.

Kurtzman und Orci begannen ihre Laufbahn als Autoren beliebter TV-Serien wie „Hercules, the Legendary Journey“ (HERCULES) und „Xena: Warrior Princess“ (XENA DIE KRIEGERPRINZESSIN) – schon mit 23 Jahren etablierten sie sich als Hauptautoren. Dann schrieben sie für J.J. Abrams’ Serie „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN), bei der sie später auch als Executive Producer fungierten.

Kurtzman und Orci leben mit ihren Familien in Los Angeles.

DAMON LINDELOF (Autor / Produzent) 

verbrachte einen Großteil seiner Jugend vor dem Bildschirm, obwohl man ihn immer wieder warnte, dass er davon Hirnerweichung bekommen würde. Nach einem kurzen Flirt mit der Filmbranche per Filmabschluss an der Tisch School of the Arts unter dem Dach der New York University setzte sich Lindelof in seinen Wagen, fuhr gen Westen und jobbte schließlich als Autorenassistent bei Kevin Williamsons ABC-Serie „Wasteland“. Kurz darauf wurde die Serie abgesetzt. Lindelof schrieb danach für die CBS-Serie „Nash Bridges“ (NASH BRIDGES) und wechselte dann zur neuen NBC-Serie „Crossing Jordan“ (CROSSING JORDAN – PATHOLOGIN MIT PROFIL). Dann kam „Lost“ (LOST). In nur zwölf absolut irrwitzigen Wochen konzipierten und produzierten er und J.J. Abrams den total abgedrehten, völlig unzureichenden und viel zu teuren Pilotfilm für ABC: Es geht um die Überlebenden eines Flugzeugabsturzes im Südpazifik. Trotz all dieser Widrigkeiten gewann „Lost“ gleich mit der ersten Staffel den Golden Globe® und den Emmy. Lindelof beendete die Serie nach sechs Staffeln und weiß immer noch nicht genau, was da eigentlich passiert ist.

Sein Leben lang war Lindelof ein Fan von Raumschiff Enterprise. Er produzierte J.J. Abrams’ neue Kinofassung „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) und ist am Sequel als Autor und Produzent beteiligt. Daneben schrieb und produzierte er Sir Ridley Scotts „Prometheus“ (PROMETHEUS – DUNKLE ZEICHEN, 2012). In seiner Freizeit hat Lindelof auch diese Biografie verfasst.

BRYAN BURK (Produzent) machte seinen Abschluss an der School of Cinema-Television unter dem Dach der University of Southern California. Seine Laufbahn begann er bei den Produzenten Brad Weston (Columbia Pictures), Ned Tanen (Sony Pictures) und John Davis (Fox). 1995 stieß Burk zu Gerber Pictures, wo er den für den Emmy nominierten TNT-Film „James Dean“ (JAMES DEAN – EIN LEBEN AUF DER ÜBERHOLSPUR, 2001) entwickelte. Derzeit produziert er „NFL: A Love Story“.

Er hat regelmäßig mit J.J. Abrams zusammengearbeitet und mit ihm die Produktionsfirma Bad Robot Production gegründet. Zu seinen TV-Serien mit Abrams zählen „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN), „Six Degrees“, „What About Brian“ (WHAT ABOUT BRIAN), „Lost“ (LOST), „Fringe“ (FRINGE – GRENZFÄLLE DES FBI), „Undercovers“, „Person of Interest“ (PERSON OF INTEREST) und „Alcatraz“ (ALCATRAZ). Außerdem produzierte er Abrams’ Spielfilme „Cloverfield“ (CLOVERFIELD, 2008), „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) und „Super 8“ (SUPER 8, 2011).

JEFFREY CHERNOV (Executive Producer) 

war in derselben Funktion bereits an „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) beteiligt. Er hat sich als Filmemacher ein großes Renommee erworben. Als Produktionsassistent begann er bei Dino De Laurentiis’ Hit „King Kong“ (KING KONG, 1976). Es folgten harte Jahre als Regieassistent bei Klassikern wie „Body Heat“ (HEISSBLÜTIG – KALTBLÜTIG; auch: DIE HEISSKALTE FRAU, 1981), „Cutter’s Way“ (CUTTER’S WAY – KEINE GNADE; auch: CUTTER & BONE – BIS ZUM BITTEREN ENDE, 1981), „The Thing“ (DAS DING AUS EINER ANDEREN WELT, 1982), „Escape From New York“ (DIE KLAPPERSCHLANGE, 1981) und „Starman“ (STARMAN, 1984). Chernov abeitete sich langsam nach oben. Als Aufnahmeleiter lernte er ganz neue Fertigkeiten, zum Beispiel bei „Ruthless People“ (DIE UNGLAUBLICHE ENTFÜHRUNG DER VERRÜCKTEN MRS. STONE, 1986), „Halloween II“ (HALLOWEEN II – DAS GRAUEN KEHRT ZURÜCK, 1981) und „Halloween III“ (HALLOWEEN III, 1982). Es folgten „Clue“ (ALLE MÖRDER SIND SCHON DA, 1985), „The Dead Zone“ (DEAD ZONE – DER ATTENTÄTER, 1983) und „Richard Pryor: Live in Concert“ (1979), bei dem er als Associate Producer aufgeführt wurde. Als Co-Produzent arbeitete er an „Eddie Murphy Raw“ (EDDIE MURPHY – RAW, 1987), als Executive Producer an „10 Things I Hate About You“ (10 DINGE, DIE ICH AN DIR HASSE, 1999), „Sleeping With the Enemy“ (DER FEIND IN MEINEM BETT, 1991) und „The Replacements“ (HELDEN AUS DER ZWEITEN REIHE, 2000). Er produzierte „A Line in the Sand“ (2008), „From a Place of Darkness“ (2008), „Bad Company“ (BAD COMPANY, 1995) und „Homeward Bound: The Incredible Journey“ (ZURÜCK NACH HAUSE – DIE UNGLAUBLICHE REISE, 1993).

Zwei Jahre lang war Chernov Senior Vice President der Produktionsabteilung bei Disney/Touchstone – er verantwortete Filme wie „Honey, I Shrunk the Kids“ (LIEBLING, ICH HABE DIE KINDER GESCHRUMPFT, 1989), „Pretty Woman“ (PRETTY WOMAN, 1990) und „Dead Poets Society“ (DER CLUB DER TOTEN DICHTER, 1989), um nur einige zu nennen. 2001 wechselte er zu Spyglass Entertainment, wo er sehr intensiv an „Shanghai Knights“ (SHANGHAI KNIGHTS, 2003), „The Recruit“ (DER EINSATZ, 2003), „The Lookout“ (DIE REGELN DER GEWALT, 2007), „The Hitchhiker’s Guide to the Galaxy“ (PER ANHALTER DURCH DIE GALAXIS, 2005), „The Pacifier“ (DER BABYNATOR, 2005) und vielen weiteren erfolgreichen Produktionen arbeitete.

DAVID ELLISON (Executive Producer) 

gründete Skydance Productions, um hochkarätige kommerzielle Event- und Unterhaltungsfilme zu produzieren. Die Firma konzentriert sich auf herausragende Action-, Abenteuer-, Science-Fiction- und Fantasy-Filme sowie Komödien und Genrefilme mit mittlerem Budget. Skydance bemüht sich um gute Beziehungen zu Filmemachern in einer Stadt, in der es immer schwieriger wird, Filme zu machen. 2010 schloss Skydance mit Paramount Pictures einen Produktions-, Vertriebs- und Finanzierungsvertrag mit vier Jahren Laufzeit ab. Der erste Film dieses Vertrags war Joel und Ethan Coens „True Grit“ (TRUE GRIT – VERGELTUNG, 2010) nach dem Roman von Charles Portis. Die Coens, Scott Rudin und Steven Spielberg produzierten den Film mit Matt Damon, Josh Brolin und Jeff Bridges in den Hauptrollen. Der Film erhielt zehn Oscar®-Nominierungen, unter anderem in der Kategorie Bester Film.

Neben „Star Trek Into Darkness“ (STAR TREK INTO DARKNESS, 2013) produzierte Skydance aktuell den Paramount-Film „Mission: Impossible – Ghost Protocol“ (MISSION: IMPOSSIBLE – PHANTOM PROTOKOLL, 2011), den J.J. Abrams produzierte und Brad Bird inszenierte, „G.I. Joe 2: Retaliation“ (G.I. JOE – DIE ABRECHNUNG, 2013) mit Bruce Willis, Channing Tatum und Dwayne Johnson, „The Guilt Trip“ (UNTERWEGS MIT MUM, 2012) mit Barbra Streisand und Seth Rogen, „Jack Reacher“ (JACK REACHER, 2012) mit Tom Cruise, „Jack Ryan“ (JACK RYAN, 2013) mit Chris Pine und Marc Forsters Thriller „World War Z“ (WORLD WAR Z, 2013). Die Firma co-produziert auch „Without Remorse“ nach dem Drehbuch von Shawn Ryan. In Vorbereitung befindet sich „The Hitman’s Bodyguard“ (2015) nach dem Skript von Tom O’Connor.

Der Kino-Enthusiast Ellison wuchs im kalifornischen Norden auf und studierte an der renommierten School of Cinematic Arts unter dem Dach der University of Southern California. Als Student war er als Produzent und Hauptdarsteller an dem Weltkriegsfilm „Flyboys“ (FLYBOYS – HELDEN DER LÜFTE, 2006) beteiligt, in dem er seine Filmleidenschaft mit seinem Hobby als Pilot kombinieren konnte. Er hat über 2000 Flugstunden absolviert und darf auch kommerzielle mehrmotorige Maschinen sowie Helikopter fliegen. 2003 war der 20-jährige Ellison der jüngste Flugschau-Pilotenteilnehmer bei der Airventure Show der Experimental Aircraft Association in Oshkosh, Wisconsin – als einer von sechs Piloten wirkte er im Team der „Stars of Tomorrow“ mit. Ellison arbeitet aktiv in der Organisation Conservation International mit, in der er zum Vorstand gehört und Mitglied mehrerer Komitees ist.

DANA GOLDBERG (Executive Producer) 

kam 2010 als President of Production zu Skydance Productions. In dieser Funktion arbeitete sie zuvor für Village Roadshow Pictures, wo sie an der gesamten Produktionsstaffel mitwirkte, darunter die Serie „Ocean’s Eleven“ (OCEAN’S ELEVEN), die Trilogie „Matrix“ (MATRIX), „Training Day“ (TRAINING DAY, 2001), „Get Smart“ (GET SMART, 2008) und „Charlie and the Chocolate Factory“ (CHARLIE UND DIE SCHOKOLADENFABRIK, 2005). Als Executive Producer betreute sie etliche Firmenproduktionen wie „I Am Legend“ (I AM LEGEND, 2007), „The Brave One“ (DIE FREMDE IN DIR, 2007) und den Oscar®-preisgekrönten Animationsfilm „Happy Feet“ (HAPPY FEET, 2006). Bevor sie zu Village Roadshow Pictures stieß, hat Goldberg drei Jahre lang als Vizechefin der Produktion für Barry Levinson und Paula Weinstein bei Baltimore/Spring Creek Pictures gearbeitet. Ihre Karriere in der Entertainmentbranche begann sie als Assistentin bei Hollywood Pictures. Seit 2007 ist sie Mitglied der Academy of Motion Picture Arts and Sciences.

Goldberg produzierte für Skydance Christopher McQuarries Film „Jack Reacher“ (JACK REACHER, 2012) mit Tom Cruise, die Komödie „The Guilt Trip“ (UNTERWEGS MIT MUM, 2012) mit Barbra Streisand und Seth Rogen und „G.I. Joe 2: Retaliation“ (G.I. JOE – DIE ABRECHNUNG, 2013) mit Bruce Willis, Channing Tatum und Dwayne Johnson.

Aktuell betreut Goldberg für Skydance Kenneth Branaghs „Jack Ryan“ (JACK RYAN, 2013) mit Chris Pine (Produzenten: Lorenzo Di Bonaventura und Mace Neufeld) und Marc Forsters Thriller „World War Z“ (WORLD WAR Z, 2013) mit Brad Pitt.

PAUL SCHWAKE (Executive Producer) 

ist seit 2009 Chief Operating Officer & Chief Financial Officer von Skydance. Er war entscheidend an dem Abschluss des Co-Finanzierungs- und Co-Produktionsvertrags mit Paramount Pictures beteiligt. Außerdem handelte er mit JP Morgan und sechs weiteren Banken die syndizierte Anleihe über 200 Millionen Dollar aus.

Vor Skydance gründete Schwake mit Produzent Bill Todman, Jr. und dem Immobilien-Bank-Milliardär Edward Milstein die Firma Level 1 Entertainment und übernahm die Funktion des Chief Operating Officer. Für Level 1 produzierte er zusammen mit Adam Sandler die Komödien „Grandma’s Boy“ (GRANDMA’S BOY, 2006) und „Strange Wilderness“ (STRANGE WILDERNESS; auch: SELTSAME WILDNIS, 2008) sowie Gavin Hoods „Rendition“ (MACHTLOS, 2007) mit den Oscar®-Preisträgern Reese Witherspoon und Meryl Streep. Außerdem verantwortete Schwake die TV-Projekte der Firma.

Zuvor hatte Schwake mit den Produzenten Gary Barber und Roger Birnbaum die Spyglass Entertainment Group gegründet, deren Finanzen er sieben Jahre lang verantwortete. Während seiner Tätigkeit brachte Spyglass über 20 Filme in die Kinos, darunter „The Sixth Sense“ (THE SIXTH SENSE – DER SECHSTE SINN, 1999), „Bruce Almighty“ (BRUCE ALLMÄCHTIG, 2003) und „Seabiscuit“ (SEABISCUIT – MIT DEM WILLEN ZUM ERFOLG, 2003).

Davor war Schwake sieben Jahre lang Vice President of Finance bei Morgan Creek. In diesen Jahren produzierte und vertrieb Morgan Creek über 30 Filme, darunter „Robin Hood: Prince of Thieves“ (ROBIN HOOD – KÖNIG DER DIEBE, 1991), „Ace Ventura“ (ACE VENTURA), „Last of the Mohicans“ (DER LETZTE MOHIKANER, 1992) und „True Romance“ (TRUE ROMANCE, 1993).

Als Wirtschaftsprüfer arbeitete Schwake fünf Jahre lang für Price Waterhouse – er betreute Kunden aus der Entertainment-Branche. Außerdem war er vier Jahre lang in der Buchhaltung der Walt Disney Studios tätig.

DAN MINDEL, ASC, (Kamera) 

hat mit J.J. Abrams bereits „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) und „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006) gedreht. Er stammt aus Südafrika und absolvierte seine Ausbildung in Australien und Großbritannien. Seine Laufbahn als Kameramann begann er in der Werbung. Dabei arbeitete er mit erfolgreichen Regisseuren wie Ridley Scott, Barry Kinsman, Hugh Johnson und Mike Seresin. Zu seinen bedeutenden Werbespots mit Tony Scott zählen Aufträge von Coca-Cola, PepsiCo, Miller Coors und Marlboro.

Als Kameramann drehte er unter anderem Tony Scotts „Domino“ (DOMINO; auch: DOMINO – LIVE FAST, DIE YOUNG, 2005), Iain Softleys „The Skeleton Key“ (DER VERBOTENE SCHLÜSSEL, 2005), „Tooth Fairy“ (2004), „Stuck on You“ (UNZERTRENNLICH, 2003) und „Shanghai Noon“ (SHANG-HIGH NOON, 2000). Mindel war Kameramann des Westküstenteams von „G.I. Jane“ (DIE AKTE JANE, 1997) und lieferte zusätzliche Aufnahmen zu „The Bourne Identity“ (DIE BOURNE IDENTITÄT, 2002) und Tony Scotts „The Fan“ (DER FAN, 1996). „Enemy of the State“ (DER STAATSFEIND NR. 1, 1998) war sein Debüt als alleinverantwortlicher Kameramann eines bedeutenden Spielfilms. Außerdem drehte Mindel Kate Hudsons Kurzfilm „Cutlass“ (2007). Aktuell filmte er Oliver Stones „Savages“ (SAVAGES, 2012) und Andrew Stantons „JOHN CARTER“ (JOHN CARTER – ZWISCHEN ZWEI WELTEN, 2012).

MARYANN BRANDON, A.C.E. (Schnitt) 

arbeitete zunächst mit Regisseur J.J. Abrams an „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN) – dafür erhielt sie eine Emmy-Nominierung in der Kategorie Schnitt einer mit einer Einzelkamera gedrehten dramatischen Serie. Anschließend arbeitete sie als Regisseurin an der dritten und vierten Staffel von „Alias“. Die vierte Staffel betreute sie auch als Produzentin. Es folgten Abrams‘ „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006) und „Super 8“ (SUPER 8, 2011). Weitere Filme: „How to Train Your Dragon“ (DRACHENZÄHMEN LEICHT GEMACHT, 2010), „Grumpier Old Men“ (DER DRITTE FRÜHLING – FREUNDE, FEINDE, FISCH & FRAUEN; auch: EIN VERRÜCKTES PAAR – DER DRITTE FRÜHLING, 1995), „The Jane Austen Book Club“ (DER JANE AUSTEN CLUB, 2007) „Born to Be Wild“ (BORN TO BE WILD – EIN GORILLA AUF DER FLUCHT; auch: EIN GORILLA ZUM VERLIEBEN, 1995), „Race for Glory“ (DONNER DES TODES, 1989) und „A Thousand Acres“ (TAUSEND MORGEN, 1997). Kürzlich war sie in beratender Funktion an „Kung Fu Panda 2“ (KUNG FU PANDA 2, 2011) beteiligt.

Im Fernsehbereich arbeitete sie an „Child Star: The Shirley Temple Story“ (DAS LEBEN DER SHIRLEY TEMPLE, 2001), „The Miracle Worker“ (THE MIRACLE WORKER – WUNDER GESCHEHEN, 2000), an der Serie „Grapevine“ und für TNT an „The Hunley“ (HUNLEY – TAUCHFAHRT IN DEN TOD, 1999).

MARY JO MARKEY, A.C.E., (Schnitt) 

betreute für Regisseur J.J. Abrams zuvor die Serien „Felicity“ (FELICITY), „Lost“ (LOST – für den Pilotfilm erhielten sie und auch Abrams den Emmy), „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN), der ihr eine Emmy-Nominierung einbrachte, die Spielfilme „Star Trek“ (Star Trek, 2009) „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006) und „Super 8“ (SUPER 8, 2011) sowie den TV-Film „Anatomy of Hope“ (2009).

Weitere Spielfilme: „Killers“ (KISS & KILL, 2010), „Rhapsody in Bloom“ (FAMILIENCHAOS, 1998), „Dawg/Bad Boy“ (MONEY FOR MERCY; auch: BAD BOY – EIN WEIBERHELD MUSS BÜSSEN, 2002) und „Medicine Man“ (MEDICINE MAN – DIE LETZTEN TAGE VON EDEN, 1992). 2007 verbuchte Markey ihre dritte Emmy-Nominierung und eine Nominierung für den Eddie (den Preis des Cutter-Verbands A.C.E.) mit ihrem Beitrag zum HBO-Film „Life Support“ (2007).

SCOTT CHAMBLISS (Produktionsdesign) 

Der preisgekrönte SCOTT CHAMBLISS ist im Kino-, TV- und Bühnenbereich sowohl in New York als auch in Los Angeles tätig.

Chambliss arbeitete mit Alex Kurtzman, Roberto Orci und J.J. Abrams bereits an „Star Trek“ (STAR TREK, 2009). Seine Teamarbeit mit Abrams begann bereits vor zwei Jahrzehnten und umfasst „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006) sowie die erfolgreichen TV-Serien „Felicity“ (FELICITY) und „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN). In den letzten Jahren betreute Chambliss „Cowboys & Aliens“ (COWBOYS & ALIENS, 2011) und Phillip Noyces „Salt“ (SALT, 2010) mit Angelina Jolie in der Hauptrolle.

Etliche Jahre hintereinander verbuchte Chambliss mit der Serie „Alias“ Nominierungen für den Emmy und für den Preis der Art Directors Guild (US-Gewerkschaft der Ausstatter). 2002 gewann er den Emmy, 2003 den Preis der Gewerkschaft.

Chambliss begann seine Laufbahn als Associate Designer von Tony Walton am Broadway – er arbeitete unter anderem an „Anything Goes“, „Macbeth“ (MACBETH) und „Grand Hotel“.

Daneben schrieb und illustrierte er den Comic-Roman „Maahvelous!: Princess Puut and Dali Do Venice“, die sehr exotische Geschichte zwei Freunde, die nach Europa reisen. Die Fortsetzung, „Fromage d’Amour: Princess Puut in Love“ erschien kürzlich im Netz unter www.princesspuut.com.

MICHAEL KAPLANs (Kostüme) 

Visionen sind immer ebenso inspiriert wie authentisch – egal welche Epoche er sich vornimmt: von der Welt der „Burlesque“ (BURLESQUE, 2010) und „Winter’s Tale“ (2013) bis zu den futuristischen Entwürfen für „Blade Runner“ (BLADE RUNNER, 1982) und „Star Trek“ (STAR TREK, 2009).

Mit Ridley Scotts innovativem „Blade Runner“ gewann er den Preis der British Film and Television Academy (BAFTA). Und er kreierte eigenhändig den Modetrend einer ganzen Generation mit seinen Entwürfen zu Adrian Lynes „Flashdance“ (FLASHDANCE, 1983).

Seine Erfahrung in den unterschiedlichsten Genres machte ihn zum begehrten Kostümbildner von Regisseuren wie David Fincher bei „Fight Club“ (FIGHT CLUB, 1999), „Panic Room“ (PANIC ROOM, 2002), „The Game“ (THE GAME – DAS GESCHENK SEINES LEBENS, 1997) und „Se7en“ (SIEBEN, 1995) sowie Michael Bay bei „Pearl Harbor“ (PEARL HARBOR, 2001) und „Armageddon“ (ARMAGEDDON – DAS JÜNGSTE GERICHT, 1998). Mit Regisseur Ridley Scott arbeitete Kaplan auch an „Matchstick Men“ (TRICKS, 2003).

Mit seinen Entwürfen schuf er einen ebenso kühnen wie augenzwinkernden Stil für Doug Limans erfolgreiche Action-Komödie „Mr. & Mrs. Smith“ (MR. & MRS. SMITH, 2005), raffinierten Glamour für Michael Manns Action-Film „Miami Vice“ (MIAMI VICE, 2006; mit Colin Farrell und Jamie Foxx), dynamische Energie für Brad Birds internationalen Superhit „Mission: Impossible – Ghost Protocol“ (MISSION: IMPOSSIBLE – PHANTOM PROTOKOLL, 2011; mit Tom Cruise) und genau das richtige Maß an Zurückhaltung für Francis Lawrences Science-Fiction-Thriller „I Am Legend“ (I AM LEGEND, 2007; mit Will Smith).

Mit J.J. Abrams’ Blockbuster „Star Trek“ (STAR TREK, 2009) verbuchte Kaplan die dritte seiner vier Nominierungen für den Preis der Costume Designers Guild (US-Gewerkschaft der Kostümdesigner).

Aktuell sind seine Kostüme in Akiva Goldsmans „Winter’s Tale“ (2013) mit Russell Crowe und Colin Farrell zu sehen.

MICHAEL GIACCHINO (Musik) 

begann seine Filmkarriere mit zehn Jahren im elterlichen Garten in Edgewater Park, New Jersey. Später studierte er Filmproduktion an der School of Visual Arts in New York City und anschließend Komposition und Musik an der Juilliard School in New York und an der University of California, Los Angeles. Gleichzeitig jobbte er bei Disney im Marketingbereich.

Vom Marketing wechselte er als Produzent bei Disney in die im Aufbau befindliche interaktive Abteilung – dort durfte er sich selbst als Komponist der Videospiele engagieren. Als Steven Spielberg auf Giacchino aufmerksam wurde, meinte er: „Da habe ich gemacht, was vernünftigerweise jeder tun würde: Ich beauftragte ihn mit dem Score zum Videospiel ‚Medal of Honor‘.“

Durch Giacchinos Orchestrierungen für Videospiele erfuhr auch J.J. Abrams von dem Komponisten. Abrams nahm per E-Mail Kontakt zu ihm auf und fragte an, ob er die Musik zur Serie „Alias“ (ALIAS – DIE AGENTIN) schreiben könnte. Sie trafen sich, Giacchino übernahm die Aufgabe, und so begann die Zusammenarbeit, aus der auch die innovative Serie „Lost“ (LOST) hervorging, die Giacchino einen Emmy einbrachte.

Seinen Durchbruch als Filmkomponist schafft er mit „The Incredibles“ (DIE UNGLAUBLICHEN, 2004). Es folgten die Kassenhits „The Family Stone“ (DIE FAMILIE STONE – VERLOBEN VERBOTEN!, 2005), „Mission: Impossible III“ (MISSION: IMPOSSIBLE III, 2006), „Ratatouille“ (RATATOUILLE, 2007), „Star Trek“ (STAR TREK, 2009), „Cars 2“ (CARS 2, 2011), „Super 8“ (SUPER 8, 2011) und „John Carter“ (JOHN CARTER – ZWISCHEN ZWEI WELTEN, 2012). Mit seiner Musik zum Pixar-Hit „Up“ (OBEN, 2009) gewann er den Oscar®, den Golden Globe®, den Preis der British Film and Television Academy (BAFTA), den Critics’ Choice Award der Rundfunkkritiker und zwei Grammys.

Demnächst ist Giacchinos Musik in Andy und Lana Wachowskis „Jupiter Ascending“ (2014) zu hören. Er sitzt im Beirat der Bildungsinstitution Education Through Music Los Angeles.



